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Dem Parteitag zum Gruß !
An historischer Stätte treten die

Delegierten der Partei zur Tagung zusanr »
tnen : in T e p l i tz wurde vor elf Jahren die

Partei konstituiert , trat sie als Deutsche sozial¬
demokratische Arbeiterpartei in der Tschecho¬
slowakischen Republik ins Leben : in T e p l i tz
waren die Vertrauensmänner der deutschen
Arbeiterklasse im Frühjahr 1927 wieder der -

sammelt und von diesen ! denkwürdigen Par¬
teitag ging der Impuls aus , der dreiviertel

Jahre später nach Smichov , der uns zu der

engen Zusammenarbeit mit der tschechischen
Bruderpartei führte und damit eine neue

Phase in der Geschichte der Arbeiterbewegung
dieses Staates einleitele .

Der Parteitag tritt aber auch zu denk »

w ü r d i g e r S t u n d e zusammen . Sind doch
zehn Jahre verflossen , seit wir in Teplitz

Loses Seliger ,

den großen Führer , den Vater der Partei ,
zu Grab « trugen , und das Gedenken an Seli¬

ger soll der heurigen Tagung den Stempel
aufdrücken , die Weihe der würdigen Feier
verleihen , die wir nicht besser begehen können

als durch die ernste und unermüdliche Arbeit

an dem Werke des teuren Toten .

Ein Jahrzehnt ist vergangen , seit wir den

Mann verloren haben , dessen viel zu früher
Tod uns in schicksalsschwerer Stunde furcht¬
bar traf . Wie haben wir sein Werk verwaltet ,
wie haben wir als die Erben Seligers vor dec

Geschichte bestanden ?
Sein letzter Kantpf galt der Einheit

der Partei . Wir konnten sie nicht bewah¬
ren und wir wissen heute , daß wahrschetnltm
auch Josef Seliger sie nicht auf die Dauer

gegen den Ansturnt gewissenloser Hetzer, ehr¬
geiziger Führer , verblendeter Ideologen und

zum guten Teil bezahlter Söldlinge Mos¬

kaus , hätte schützen können . Er hatte vor sei¬
nem Tode noch einmal seine Energie und sei¬
nen . Mut ' , seine geistige Ueberlegenheit und

seine bezwingende Rednergabe , die Autorität ,
die amy die Gegner anerkannten , in die

Waagschale der Entscheidung geworfen und

in Karlsbad die Opposition der Linken , die

ein ganzes Drittel der Partei erfaßte , geistig
bezwungen . Er wußte oder ahnte doch , daß
der Kampf damit nicht zu Ende sei , denn er

kannte die Gefahr , die von Moskau drohte .
Er hatte auch damals schon erkannt , daß cs

um mehr als einen Richtungsstreit , daß es

darum gehe, die Arbeit von Jahrzehnten zu
retten , er sah den Bolschewismus als das ,
was er dann Jahre später tatsächlich wurde :

den Zerstörer und Verderber der klassen¬
kämpferischen Organisationen , des klassen¬
kämpferischen Geistes , als den Wegbereiter her
Reaktion . Und stünde Seliger heute auf , er

würde seiner Partei das Zeugnis ausstellen ,
daß sie den Kampf mit dem moskowitischen
Würger in Ehren bestanden hat . Es ist nicht
so schlimm gekommen , Ivie Seliger selbst in

bösen Stunden gefürchtet hat , als er sich vor¬

nahm , wenn es not täte , auch die letzten
Trümmer zu sammeln und die Sozialdemo¬
kratie wiederauf zurichten . Die Partei blieb

intakt und ist über Spaltung und Wirtschafts¬
krise hintveggelommen , ohne daß die Zerstö -
rung ans Lebensmark gegangen ' wäre . . Was
ist heute von dem Kommunismus übrig¬
geblieben , der 1920 sich vermaß , die Führung
des Proletariats zu jibernehmen ?! Die Füh¬
rer von damals , Wortführer und Verführer ,
verbannt , abgesägt , verschwunden , verfemt
oder reuig zurückgekehrt ; die „Rtassen " von

damals — heute in alle Winde zersplittert ,
leider zum Teil nur im Schoße der alten
Partei vereinigt , zuin größeren Teil Haken -
kreuzler u. Christlichsoziale geworden ; die Pro¬
gramme und Parolen von 1920 ein dntzend -
mal gewechselt und verschachert, verraten und

ins Gegenteil verkehrt ; von allem nichts ge¬
blieben als ein Namen und ein Häuflein ver¬

bissener Unentwegter , das sich, längst an der

eigenen Sache verzweifelt, resigniert und

trotzig schlägt , aus Unorganisierten , Indiffe¬
renten , Unzufriedenen aller Sorte Mitläufer
werbend . Und auf der andern Seite

dle Sozialbemokralie : stärkste
deutsche Varlei ,

die Arbeiterpartei im deutschen Volke ,
mächtig in die Breite gewachsen mit ihren
zahlreichen Bruderorganisationen , mit einem

geschulten Heer von Vertrauensleuten , auf
die sie zu jeder Stunde zählen kann , mit
einent verläßlichen Apparat politischer , Bil -

dungs - , Fürsorge - und organisatorischer Funk¬
tionäre , un Geiste und in der Macht noch
immer SeligerS Pa ' rtei !

Aber auch sonst könnte Josef Seli¬

ger foststellen , daß seine Rechnung stimmte .
Dem deutschen Bürgertum hat er immer die

Charakterlosigkeit zugetraut , die es später an
den Tag legte . Ihn hätte es nicht verwundert ,
die Vorkämpfer des Selbstbestimmungürechtcs
und der Selbswerwaltung als Totengräber Ott

Autonomie , als Helfershelfer der Bürokratie

und des nationalen Gegners am Werke zu
sehen . Er wußte , was vmt diesen Herren zu
halten s«, und er hat der Partei die Rich¬
tung gegeben , die sie dann enthielt : ohne
Bitwung , ohne Verpflichtung , ohne verwa¬

schene Koalition , auf sich selbst gestellt ; wer
nrit ihr kämpfen wollte , mußte zu ihr stoßen ,
über ihre Grenzen hinweg bot sie keinem

Mitläufer die Hand zu gefährlichen ! Bündnis .

Josef Seliger hat vomusgesehen , und er

hat auf diese Voraussicht seine Politik ausge -
bant , daß sich auch im tschechischen Volke die

Gesetze der kapitalistischen Gesellschaft mit

elementarer ( Gewalt durchsetzen , daß oer
K l a s s e n k a in p f den allnationalen Burg¬
frieden sprengen und der I n t e r n a t i o -

nale den Weg bahnen würde . Auch
er hätte uns die Politik empfohlen , die wir ,
des unansbleiblichen Wandels gewiß , jähre -
lang machten , auch als sic unpopulär war und

vou vielen nicht verstanden tvurde , die Po¬
litik des Wartens , de « prinzipien¬
treuen Kampfes ohne äußere Erfolge und sicht¬
liche Vorteile . Er hat es den Arbeitern mehr
als einmal gesagt , daß die Geduld eine

proletarische Tugend sei und er

hätte , trotz seinem feurigen Temperament ,
uns Jahre hindurch im Stellungskrieg festge¬
halten , bis die Stunde der Tat gekommen
wäre . Daß wir dann zugriffen , den offenen
Weg beschritten , nicht zögerten und die rest¬
lose Erfüllung abwartcten , sondern die Hand
ans Steuer legten , das war Politik , Handeln
in seinen ! Sinne , die rechte Tat zur rechten
Stunde , die einmal versäumt , nicht wieder¬

kehrt .
So würde Josef Seliger finden , daß seine

- Partei in seinem Gei st e gewandelt ist ,
daß wir

Vas Erbe getreulich gewahrt ,
wo cs möglich war , gemehrt haben , und daß
die Sache der sudetendeutscheu Arbeiterklasse ,
die Idee des Sozialismus bei der deutschen
Sozialdemokratie in guten Händen sind .

Im Geiste Seligers soll denn

auch der Parteitag beraten und verhandeln .

Noch sind wir nicht über den Berg , noch siu »,
wir nicht gegen alle Stürme gesichert . Wie

halten heute einen kleinen Teil der Macht in

der Hand , wir haben Einfluß auf Gesetzge¬
bung und Verwaltung . Aber in der Zeit der

Krise , in der wir an verantwortungsvolle
Stelle rückten , war es nicht möglich , die trau¬

rige Hinterlassenschaft des Bürgerblocks völlig
zu liquidieren und alles zu ' erkämpfen , was

zu erkämpfen wir uns vorgenommen hatten .
Es geht langsam vorwärts und sehr oft müs¬
sen wir uns dantit begnügen , Schaden ver¬

hütet zu haben . Immerhin zeigt uns ein
Blick über die Grenzen der Republik , daß
unsere Arbeit im letzten Jahr nicht vergebens
war . Wenn wir heute beinahe schon eine In¬
sel int fascistisch verseuchten Mitteleuropa sind ,
wenn der ParlamentarianntS in diesem Staate

nock) arbeitsfähig ist , so danken wir das un¬

serem Wahlsieg vom 27 . Oktober des Vor¬

jahres und der Entschlossenheit der sozial -
demokratischen Parteien , ihn auch auszunüt -
zen . Die Gefahren , die d e r Demo¬

kratie auch hierzulande und insbesondere
nach den Erfolgen des rcichsdeutschen , öster¬
reichischen und polnischen FasciSmus dro¬

he » , sollen dabei nicht unterschätzt werden
und der Parteitag wird Gelegenheit haben ,
sich mit ihnen zu beschäftigen , alle Möglich¬
keiten der Abwehr und l ^egenaktion zu er

wägen . Näher berühren ihn allerdings die

wirtschaftlichen Vrobieme der

Arbeiterflaffe ,

die von einer schweren Krise heimgesncht , sich
obendrein der Anschläge des Kapitals aus
Rcallohn und Lebenshaltung zu erwehren hat .

Die Delegierten des Parteitags sind sich
der Größe ihrer Verantwortung , der Bedeut¬

samkeit ihrer Entscheidungen bewußt . Sie
werden der Situation der Partei , die inner¬

halb der Koalition nnd der Regierung keines¬

wegs auf Burgsriedensgebiel , sondern in

stetem Klassenkampfe für die Interessen des

Proletariats ober auch der sascistisch haken -

kreuzlerischeu nnd kotnmunistischen Reaktion

gegenüber in dem kommenden Krisenwinter
in Betrieb und Organisation in erbitterten !

Ringen stehl , volles Verständnis entgegen¬
bringen , sie hoben vor allem aber , wie unsere
Tagungen in letzter Zeit immer wieder bewie¬

sen haben ,

unerschütterltches Vertrauen

zur Varlei
und ihrer Führung .

Wir grüßen die Delegierten ,
die aus allen Gebieten , in denen wir das
rote Banner aufgepflanzt haben — und wäre
ein Dorf auf sndetendentschem Boden , in das
wir noch nicht die Botschaft des Sozialismus
getragen hätten ! — die aus den Hochburgen
unserer Bewegung , aber auch aus abgelegenen
weltfernen Dörfern und Flecken , die aus den

großen Betrieben und von den Stätten müh¬
seliger Heimarbeit , aus den alten Festen der

Partei nnd aus neu erobertem Land herbei¬
strömen , w i r g r ü ß en die Vertrau -
enSlente der sudetendeutschen Arbeiter¬

klasse . Die Stadt , die Seligers Wirken
nnd Aufstieg sah , die sein Grab birgt , soll
auch die Stätte sein , an der sein Geist fort
lebt nnd sich knndgibt im lebendigen Wirken
der unsterblichen Idee , der er gedient hat
Seine Disziplin nnd sein Fetter , sein klares
Urteil und sein fester Willen sollen uns Leit¬

sterne seilt . Sein Geist möge über dieser Ta¬

gung walten nnd in seinont Geiste grüßen wir
den Parteitag , wünschen wir ihm einen , wür¬

dig ernsten Verlaus nnd seiner Arbeit reichen
Erfolg ' . ^

Brünings Programmerklärung .
Senkung der Sestehungskoften und allgemeiner Preisabbau .

Berlin , 18 . Oktober . sSigenbericht . ) Die

heutig « Reichstagssitzung , in der Reichskanzler
Brüning di « Programmerklärung abgab , ist
ohne jeden Zwischenfall verlausen . Es kam nur

gelegentlich zu Lärm bei den Nationalsozialisten
und Kommunisten .

Der Reichskanzler wiederholt » i « allgemei¬
nen das , was di « Regierung früher schon bei der

Beröffentlichung des Programms gesagt hatte .
Jetzt wird auch offiziell zugegeben , daß der

Fehlbetrag im laufenden Rechnungsjahr wieder

auf ein « Milliarde angewachsen ist. Bon

1
einem Programm behauptet « der Reichskanzler ,
iaß es in sozialer Beziehung nicht rückständig

sei, daß aber jetzt alles darauf ankomm « , durch
Senkung der Gestehungskosten di «

deutsche Produktion wieder leistungsfähig zu
machen . Er teilt « mit , daß die Kohlenpreis « ab

1. Dezember nm sechs Prozent verbilligt wer¬
den sollen , und daß di « Regierung di « notw « n -

digen Maßnahmen ' ergreisen werd « , um « inrn

allgemeinen Preisabbau zu ermäg - i

Agarkonferenz in Budapest .
Bukarest , 16 . Oktober . ( Ragor . ) Am Sams -

tag wird die Agrarkottfcrenz eröffnet , an der sich

hie Tschechoslowakei, Polen , Jugoslawien , Nn -

garn , Estland , Lettland , Litauen , Bulgarien und

Rumänien beteiligen . Die Konfcrettz ist ans zwei
Tage veranschlagt und wird die Möglichkeiten ,
wie die auf der Warschauer Konferenz ungenom -
mciteit Resolutionen praktisch verwirklicht toerden

können , sowie die nach der Debatte über die

Agrarfragen int Völkerbünde in Genf geschaffene
Situation prüfen . - -

Gesandter Marek beim Aubenmtntster
Prag , 16 . Oktober . Heute abends wurde . in

Wien folgendes Kommuniqus ausgegeben : Der

österreichische Gesandte in Prag hat heute vor¬

mittags beim tschechoslowakischen Außenminister
Dr . BeneS vorgesprochen und mit ihm den auf

licheu . Di « Notlage der Landwirtschaft soll da¬

durch behoben werden , daß die Nebrrschwem .
mung Deutschlands mit ausländischen Agrar .
Produkten eingedämmt wird .

Außenpolitisch erklärt « der Reichskanzler ,
daß das Ziel der deutschen Politik di « Wieder ,

erringung der nationalen Freiheit
lei , daß der Weg dazu aber nur «in Weg des

Frieden « sein könne . Eine Abenteurerpolitik
lehn « die Regierung ob . Di « ReparotwnSpslichl
dürst « Deutschland nicht seiner sozialen und sitt¬
lichen Grundlagen berauben . Di « Bedingungen
de « Versailler Vertrage «, di « für Deutschland
günstig seien , seien von der Gegenseite nicht «in¬

gehalten worden , z. B. daß der erzwungenen
Abrüstung Deutschland « di « freiwillig « Abrü¬

stung der anderen Länder folgen werde .
Di « Red « Brüning « fand nur Beifall bei

den bürgerlichen Mittelpartrirn , während sie von
den anderen Parteien mit Stillschweigen oder
Widerspruch ausgenommen wurde . Di « Debatte
darüber ist auf Freitag vertagt worden .

Oesterreich bezüglickren Passus seines Exposes er¬
örtert . Ea wurde konstatiert , daß die im weiteren
Verlaufe des Exposäa gemachte Bemerkung , Dr .
BeneS wolle sich in die inneren Verhältnisse frem .
der Staatett keineswegs einmischen und auch ihr
inneres Regime nicht kritisieren , gestern abends in
Wien nock ) nickt bekannt gewesen sei . Dr . BeneL
könne nur auf diesen Wortlaut seines Exposss hin .
weisen . Der österreichische Gesandte nahm diese
Erklärung zur Kenntnis .

Massenverhastung vou Andern .
Bombay , 16 . Oktober . ( Reuter . ) Heute wur¬

den 250 Personen verhaftet . Der allnationale in¬
dische Kongreß , in dessen Büroräumlichkeiten in
den vergangenen Tagen eine Haussuchung vorge¬
nommen und . zahlreiches Material beschlagnahmt
wurde , ist heute früh ins mohammedanische
Viertes übersiedelt . -
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Regierungserkliirung zur Wittschastskkfie .
Keine konkreten Angaben Udrrals über die «Schsten Aufgaben .

Prag , 16 . Oktober . Der Senat setzte heute
in ganztägiger Debatte die Aussprache über die

bedrohlichen Krisenerscheinungen in der Wirt¬

schaft fort , die tut Anschluß an die bekannte In¬
terpellation der NegicrilngSpartcicn schon in der

DienStagfltzung ihren Anfang genonnne » hatte .
Nicht weniger als s c ch z c h n Redner aus fast
allen Parteilagern » ahinen zn dein Problent
ausführlich Stellung . Tie vorgcschlagenen Mit¬

tel zur Linderung der Krise wichen natürlich
je nach der Einstellung deS Redners beträchtlich
von einander ab . Gegen sechs Uhr abends gab
dann

Ministerpräsident UdrLal

eine kurze Erklärung der Negierung ab,
in der zunächst auf dir Programmerklärung vom

IS. Dezember 11129 hingewiesen wird . Schon damals

habe er «s als die wichtigste und vornrhmlichst « Aus¬
gabe der Regierung bezeichnet , geeignete Mittel zur

Milderung und Beseitigung der wirtschastiichen Stö¬

rungen zu suche « und zu finden . Heute könne er

mit gutem Gewissen sage », bah die Regierung mit

gleicher lleberlegnng wie Energie diese von ihr selbst
al » wichtigste bezeichnete Ausgabe «rfststt habe und

weiterhin erfülle . Er zählt dann im einzelnen dir

zur Linderung der Krise bereit » beschlossenen Ge¬

setze sowie verschieden « einschlägig « administrative
versügnngrn auf , darunter auch di « Revision de »

ungarischen Handelsvertrages , und sährt fort :
Wir wissen jedoch , bah wir durch diese ebenso

ehrliche wie intensive Arbeit noch nicht da » ge¬
steckt « Ziel «rretcht haben . Wirfuchen weiter «
« en « Wege , di « de » Verlauf der Kris « und der

Entwicklung der gesamtwirtschaftlichen Verhältnisse
entsprechen , und wir verfchlieh « un » keine « zu «
Ziel führenden Antrag . Die Regierung begrüße da¬

her die i « Laus « der Debatte vorgebrachten Anre¬

gungen und werde jede von ihnen zu « Gegenstand
sorgfältiger Erwägungen machen .

Die Erklärung wurde von bürgerlicher
Seite mit starkem Beifall anfgenonune » . Um

sieben Uhr abends wurde dann , da sich die noch
angemcldeien Redner alle streichen ließen , die
Debatte abgebrochen . Nächste Sitzung Dienstag ,
den 21. , um 4 Uhr nachmittags . Tagesordnung :
Berlängenmg der Steuerbcgünst rgi mgen bei
Fusionen , Fortsetzung der WirtschaftSdebatir ,
Vertrag mit Polen betreffs Tesche ».

veuosfe 8aN über die Krise und Ihr « vekiimpsuog .
Für unsere SenatSfraktion hatte gleich alv

erster Redner Genosse Jo kl in die Debatte

eingeariffen und dabei den Unwillen der Kom -

nnmksten hervorgerufen , al » er die Dumping -
methoden Rußlands auf dem Getreide - , Holz -
und Flachsmarkt kennzeichnete , die nur zur Ver¬

schärfung der Notlage de « europäischen Arbeiters

beitragen . Seinen klaren Feststellungen konnten

die Kommunisten allerdings nur wüstes Ge¬

schrei entgegensetzen . Seine Ausführungen klan¬

gen in die . Forvemng aus , der Ikrisc durch Er¬

höhung der Kaufkraft der Bevöl -

k e r n n a, also durch Lohnerhöhungen und durch
weitere Verkürzung der Arbeitszeit , zu begegnen .

Redner weist «inleiteiw darauf hin , daß dl «

anarchistische Produktionsweise dec- Kapitalismus
Krisenerscheinungen wie die heuttge zeitigt ; so lange
«» eine kapitalistisch « Produktionsweise geben wird ,

so lang « wird «» auch Krisen geben . Die gegenwär¬
tige Krise hat eine besondere Brrschärsüng durch die

kapitalistische Rationalisierung und den

gedrosselten JnlandSkonsum erfahren .
Wir haben zwei ungeheuere Rclordweiteruteu

hinter un ». All diese Umstände haben dazu geführt ,
daß die Preis « für Weizen und Roggen im Groß¬
handel ungeheuer znrückgegangen sind,

verschärfend wirkt da » zweifellos vorhanden «
Dumping nicht nur in Weizen , sonder « auch

in einer Reih « anderer Rohstoff « seit ««»
Sowjetrußlaud ».

Rußland hungert , die Menschen stehen in

Schlangen vor den Lebensmittelgeschäfte » und das

Zentralkomitee der kommunistischen Partei schreibt ,
daß int kommenden Winter ernstlich mit einer

H u n g e r S g e s a h r zu rechnen ist. ( Wütende
Zwischenrufe seitens der Kommunisten . ) Ans

der anderen Seite wirst Sowjelrußland ungeheuere
Quantitäten von Weizen ( bisher 1. 6 Millionen Ton -

neu ) aus den Weltmarkt . Tadel verkaust Rußland
unter den Gestehungskosten . Besonder » greifbar

ist da - russische Dumping aus dem Gebieie des

Holzexportes . Tausende und Abertausend «
unserer Forstarbeiter sind arbeitslos , weil Sowjet -
rnßland mit seinem Holz die ganze Welt über -

schtvemmt . Ebenso kommt russischer Flachs und

russisches Garn gleichsall » zu Schleuderpreisen
masseuhast aus den Weltmarkt . Sogar der lommu -

uistische . P o r w ä r t i " muß zugeben , daß es bü

uns zehntausend von Arbeitslosen gibt , weil da »

Garn ans Rnßland bezogen wird ! Da » russische

Dumping ist daraus zurückzusühren , daß Sowjetruß -

land sich ausländisch « Zahlungsmittel
beschaffen muß . Weiter will «» dadurch ofsenbar
«inen Druck auf da » kapitalistische Europa und
Amerika auLüben , um Kredit « zu bekommen und
das dritte und wichtigste Motnent ist da», daß
Stalin glaubt , durch diesen Dumping die arbeitend «
Bevölkerung Europa » in «ine verzweifelt «
Situation treiben zu können , um «» so der
Putschtaktik der Sowjet » gefügig zu machen .

E » ist «ine Tatsache , daß die ulrderrn Welt .
Marktpreise im Detailhandel nicht zur Aus¬
wirkung kommen . Wir müsse « mit allem Rach -
druck fordern , daß di « augekündigte verbilli -
guugsottian ruergisch und zielbewußt durch¬
geführt wird u « d Richtpreise erlösten werde « ,
deren strenge Einhaltung durch di « Wucher ,

gericht « kontralliert werden muß .

Wir anerkennen , daß in der Landwirtschaft »tue
Krise herrscht . Dir haben auch «in Jnt «r «sse an
dir Linderung dieser Kris «, schon d«Shaib , weil der
Landwirt «in bedeutender Käufer für Industrie¬
produkte ist. Die im Haust von agrarischer Seite
jetzt «ingebrachten Vorlagen sind allerdings zum Teil
recht unklar , zum Teil greisen sst auf jene Vor¬
schläge zurück, die wir Sozialdemokraten bereit » Im

Frühjahr gemacht haben .
Erfreulich ist die Tatsache , daß sich in agra¬
rischen Kreise « dst Ansicht Bahn bricht , daß ri «,
Hilfe nicht von de «. Zöllen zu erwarte « ist ,
sondern daß ander « Weg « beschritten ■ werden
müssen . Du » Mittel , wie der Landwirtschasi zu
Helsen und der Krise überhaupt beizukommen
ist, brfteht darin , di « Kauskraft der Massen

zu hebe «.
Um so mehr Berwuudcruug muß es hervorrnsen .
daß dl « Agrarier in ihren Antrag «« auch die Aus¬
hebung des Mieterschutzes verlangen . Nicht
nur wir Sozialdemokraten , sondern alle veraniwor -
tungsvolleu Sozialpolitikrr und BolkSivIrtschastler
müssen «ine derartige Zumutung ganz e n t s ch i «•
de » st ablrhnen ! Der gegenwärtig « Moment

ist wohl am allerungeetguetften für der¬

artige Bestrebungen !
Reben de « Agrarkrise haben wir jedoch auch

rin « ungeheuere Jndustriekris «,
di « lvir auch bei un » zu spüren bekommen . Wir

habe » wenigsten » 150 . 000 bi » 200 . 000 Arbeitslos «
und Kurzarbeiter ! Namentlich di « deutsche » Ge¬
biete sind von der Arbeitslojigleit hart heimgesncht ,
wie R« dn « r an Hand «ineS ausführlichen Zlssern -
materialS detailliert auSeinandersetzt .

Ein bedenkliche » Zeichen sind auch di « Daten

deS Herbstaußenhandel » . Wir braucheii
unter allen Umständen dst Erstellung von Handeltz -

verträgen und da möchte ich in allererster Linie

die Mahnung erheben , den in Kurze ablansenden

Handel - Vertrag mit Ungarn unter allen

Umständen zu erneuern .

Dl « kapitalistischen Kreis « haben nur zwei Vor¬

schläge zu « Abhilst : Lohnherabsetzung «« und

Abbau der sozialen Lasten . ES gibt ade « nur

eine Abhilfe gegen dir Kris «, und da » ist der

gegenteilig « Weg : Verkürzung der Arbeitszeit

und Erhöhung der Ahnet

Hohe Löhne sür den Arbeiter bedeuten gesteigerten
Konsum . Dies « Erkenntnis vricht sich langsam , aber

mit zwingender Notwendigkeit durch , selbst schon in

den Kreisen unserer Industriellen .
Wir haben schon auf unstrcr Reichakonserenz

unsere Forderungen ausgestellt , die wir als Mittel

zur Abhilst d«r Krise sowohl in der Industrie , wie

in der Landwirtschaft sehe». Wir erkeniien wohl die

Krise der Landwirtschaft , aber «S muß sestgestellt
werden , daß die von der LandwirischaftSkrise Betrof¬

fenen immer noch viel günstiger daran sind,
als die Arbeiter . Es ist »och kein Landwirt verhun¬
gert , » ' ährend cs ein « Tatsache ist, dir bereit » von

Acrzten der KrankenversicherungSanstalten sestgestellt
wurde , daß Arbeiter infolge der Auswirkungen der

Krise an Erschöpsung dahinsiechen .
Wir sind bereit , mitzuarbeiten an der Schaffung
von Hllsomaßnahmr » zur Besserung der Lage
der Landwirtschaft , erwarten aber auch von

Ihnen , daß Sie sür unsere Forderungen volles

Verständnis habe « und sich für deren Ver¬

wirklichung gleichfalls einsetzrn werden . (Beifall . )

Aeuherer und Innerer lm Budget «
ausichub .

. . 3M ? 16 . Oktober . Im BudgelauSschuß , der I
die Spezialdebatt « in einem ziemlich beschleu -
nigtrn Tempo forisetzt, wurde heute daS Kapitel

„Außenministerium " in Angriff genommen und

bereu » am Nachmittag beendet , so daß auch noch
das Kapitel „Jnnemniittsterium " am Nachmittag
in Verhandlung gezogen » verden konnte .

Bet der Anßendebatt « setzte sich P a t « j d l

(tsch. Rat . Soz . ) sehr energisch für di « end¬

liche Anerkennung Rußland » ein ,

wobei er betonte , man müsse doch endlich einmal

begreifen , daß da » ungeregelte Verhältnis zu

Rußland unserer Wirtschaft « in « » Schaden zu¬

fügt , bett wir später nur sehr schwer ivteder gut¬

mache » können . Bisher haben lvir über Ruß¬
land philosophiert , während uns die anderen

Nationen den russischen Markt iveggenommen

haben .
Der Außenminister ging in seiner Antwort

ans dies « Frag « ein ; sein « Anssiihrungen iverden

jedoch erst morgen von der ParlameniSkorrespon -
denz auSgegeben .

Beim Kapitel Innenministerium
brachte ü. a. Prof . Kafka die Prager Denivn »

ftrattonen nochmals znr Sprache . Llnch Patejdl
kritisierte da » passive Vethalteit der Polizei¬
offiziere , die die Weisungen de » Innenministe -
rium » und de » Polizeipräsidenten nicht befolgt
hätten nnb erblickt in diesen Organen di « eigent¬
lichen Schuldigen .

Nächste Sitzung Montag um 3 Uhr nach¬
mittag .

ViSkovskq » Wünsche .

Mittwoch abends hatte im Bndgetaudschuß
noch Verteidigungsminister B i 5 k o v s k h aus
die Ausführungen einzelner Debatteredner rea¬

giert . Neber die leidige Frage der Dienstzeither -
absetznng hatte er lvicdcr nicht » andere » zu

sagen , als daß ihm erst verhältnismäßig ebenso
viele l ä n g e r d i e n e n d e U n t e r o f f i z i e r c

als Instruktoren zur Versügnng stehen
müßte » wie in Frankreich , dann werde er dent

französischen Beispiel gern folgen .

Zum Kapitel Flugwesen bemerkte BiS -

kovsky, daß Vie hiefür zur Verfügung steheirden
Mittel absolut nicht auSreichen ; er erachte cS

für notwendig , nach dem Beispiel de » Straßen¬
sond» einen Flngfonds ( ?) cinzuführen .

Der mährNch ' Wesifche Rechnungsab¬
schluß für das Jahr 1929 angenommen .

Besinn , 16 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Nach
dreitägiger Beratung lvnrde heute der Rechmings -
abfchluß für das Jahr 1829 von der Niährisch-
chlesischen LandcSvertretung genehmigt . Nach Be¬

endigung der Debatte halt der Finanzrefereni des
Landes das Schlußwort . In seinen Ausführungen
nimmt er jedoch zu der in der Debatte vorgc -
gebrachten berechtigten Kritik leinesweg » Stellung ,
pudern versuchte mit einigen allgemeinen Rede¬

wendungen über Demokratie die Einwände zu
widerlegen . Nach der Abstimmung tvnrden die

eingebrachten Anträge aus Antrag des Finanz
referenten dem Lanoesausschnß zugcwiesen . So¬
dann wurde sofort der nächste Punkt der Tages -
ordnstng , die Berländerung des Brünner tschechi -
chen Nationaltheaters in Verhandlung gezogen .

Referent Landesausschußbeisitzers K o p e v e k bc-
gründet in längeren Ausführungen die Nottven -

rigkcit der Berländerung und ersuchte die Landes¬

vertretung dem vorgelegten Anträge zuzustimmc «.
Mehrere Landesvertreter itahmen zu der Frage
der Berländerung eingehend Siellrtng , worauf nach
Abführung der Debatte der Atrtrag des Landes¬

ausschusses auf Uebernahme de » Brünner tsche¬
chischen Nationalthcaters mit 1. Jänner 1831 in
die Verwaltung des Landes genehmigt wnrde .

Schließlich wurde itt der heutigen Sitzung «och der
Antrag des Landesausschuffeü , die im Eigentum
de » Landes bcfittdliche » Aktion der Lokalbahn
Littau —Senitz unentgeltlich dettt tschechoslowoli -
schen Eisenbahnärar zn überlasten , angenominen .
Sodann wurde die Sitzung auf ntorgen vertagt .

Aus Slardemdergs Bergangenveit
Während de » HitlerPutscheS entführ¬

ten bewaffnete Nationalsozialisten den . Münwener
sozialdemokratischen Bürgermeister Eduard

Schmid und mehrere Stadträt « der .
Linksparteien . Sie schafften sie zunächst in »

nationalsozialistisch « Hauptquartier in München .
Dort wurden die Fcstgehaltcnen beschimpft , mit

Gewehrkolben geschlagen und mitErschirtzen
bedroht . Am Nachmittag wurden sic aus der
Stadt hcrauSgesahren . In einem Walde wurde

ihnen angekündigt , daß sie erschossen , iverden
würden . Sie wurden von einem E^ekütions -
kommando seitwärts in den Wald geführt . Sie
wurden nur dadurch gerettet , daß die Haken¬
kreuzbande inzwischen die Nachricht vom völ¬

ligen Zusammenbruch de » Hitlerputsche » iw ;
München erhielt .

An dieser Entführnng wie an der bestia »'
lischen Behandlung der Gefangenen nahm ei »

junger , von Hitler begeisterter österreichischer
Adeliger teil . Er gehörte zu den Schlimmst - : »
dieser Bande . Er hat sich seitdem weiter fort -
entwickelt und ist ein überaus gelehriger Schüler
Hitler » geworden . Er ist heute In » e n m ini -

ster der deutschösterreichische » Re¬

st u b l i k, es ist jener S t a r h e m b e r g, der den

Kopf des „Asiaten " Breitner , des Finanzdezer¬
nenten von Wien , nach Hitlerscheni Vorbild i »
de » Sand rollen lasten will !

Rücktritt de « brasilianischen
Prüfidenten ?

Pari », 16 . Oktober . Nach über New Nori
und Montevideo ans Brasilien eingelangten Nach¬
richten trage sich der brasilianische Präsident
Washington Lutz mit der Absicht z « r ü ck zu¬
treten , um dem weiteren Blutvergießen ein
Ende zu - machen .

Ser rrat ' ch.
Skizze von Anion Tschecholv .

Sergcij Kapitonowitsch Achinejelv , der Pro¬
fessor der Kalligraphie , verheiratete seine Toch¬

ter an Jlvan Ietrvwilsch Schowadiii , Professor
für Geographie und Geschichte . Eü gab eine

schöne Hochzeit . Im großen Saal wnrde gesun¬
gen , gespielt , getanzt . Im Zimmer liefen , wie

von Skorpionen gestochen , die ans dem Klub

entliehenen Kellner mit Weißen , fleckigen Hals¬
binden aus und ab . Tie Lust war erfüllt mit

Lärm und Geplauder . Tarantolow , der Mathc -

maiikprofcssor , Padequoi », der französische Pro¬

fessor und Jcgor Benedikisch Usda , Unteraus -
scher de » Rechnungsanttes , erzählleit den Gästen ,
schwatzend, einander ins Wort sollend . Fälle von

lebendig Begrabenen , von Scheintoten , sie gaben
ihre Meinnng über den Spiritismus zum Be¬

sten . An den Spiritismus glaubte von den

dreien nicht ein einziger , aber alle drei gaben
zn , daß c « ans der Welt vielerlei gebe , an das

der menschliche Verstand niemals hcranreichen
wird .

Im zweiten Zimmer erklärte Schadowfty ,
der Professor sür die russische Sprache , den

Gästen , wann ein Wachtposten das Recht hat ,
von der Masse Gebrauch zu machen , Die The¬
men lvarcn also , wie inan sieht , ziemlich schau¬
rig , aber geistreich . Bor dem Hoffenster stand
das Volk , das nicht In den Saal hineindurste .

11m punkt zwölf . Uhr Mitternacht ging
Arhinejew , der Hausherr , in die Küche nach -

scheu, ob das Nachtmahl scho » »bereitet werde .
- Die Küche, war vom Fußboden bis zur Decke

mit Dampf erfüllt , der DatnPf aber entstand
an » dem Dunst von Gänse » und Entenbraten
und sonstigen angenehmen Dingen . Auf zwei
langen Tischen standen in künstlerischer Unord¬

nung Aufschnitte , Getränke und andere » Zube¬
hör zum Nachtmahl . Um die Tische herum war

Naschfa , die Köchin , geschäftig. Sie war ein

großes , starkes Frauenzimmer mit totem Ge¬

sicht, die den Bauch mit einer doppelten Binde

anfgebunden trug .

„Zeige mir , mein Herz , den Fisch " , sagte
Achinijew und rieb sich die Hände ; da » Wasser
lief ihm int Munde zusammen . „Welch ein sei¬
ner Geruch überall ! Hni, ich könnte die ganze
Küche verschlinge ». Nun , so zeige mir schon den

Fisch , mein Herz . "
Naschfa ging zu der ein « » Bank ,n,d hob

vorsichtig das fettgetränkte ZeitnngSpcipier - in
die Höhe . Unter dem Papier richte ans einer

riesigen Schiissel in einer Tunke , ei » großer
Wels , bespickt mit Dillenkrant , Oliven ttltd son¬
stigem Aufputz .

Aschincjelv betrachtete den Fisch, sein Ge¬

sicht strahlte , die Ange » blickten gegen den Him¬
mel . Er bücke sich nnd gab dabei mit dem Mund
eine » Ton von sich, wie « in ungeschmiertes Wa¬

genrad . Er stand «ine Weile still , schnalzte dann
vor Freude mit den Fingen « und schmatzte noch¬
mals laut .

„ Ah! . . . Welch ent feurige « Kuh ! . . . .
Wen küßt du denn da, alte Naschfa ? " , war aus
der Nachbartür zu vernehmet » uns gleich darauf
erschien auch schon der Kahlkopf de » alten Wa -

nhtin . „ Wen ? — A—a —ah , sehr erfreut , den

Sergej Kapitonowitsch küßt du . Ein schöner
Brautvater , das muß ich sagen ! Im tete - a - tete
mit den Köchinnen ! "

'

„ Hör doch auf , ich werde doch nicht küsse»,
Dttmmkopf " , sagte Aschinejetv verlegen . Wer

spricht solchen Unsinn ? Ich hab « bloß so mit
der Zunge gechnalzt . . . Ans Freude an dem

Bvrgeschmock, ich habe den Fisch gesehen . . . "

„ TaS kannst d » einem anderen erzählen, "
Wanhkin lächelte breit nnd verschwand auch

schon hinter der Tür . Achinijew errötete .

„ Weiß der Teufel " , überlegte er , „der geht
jetzt hinein , der Gauner , nnd tratscht . Er wird
cS in der - ganzen Stadt verbreitert , er wird mich
noch vor der ganzen Stadt blamieren , dieses
Schwein .

Er ging zaghaft in den Saal und suchte ver¬

stohlen nach Wanhkin . Wanykin stand neben dem
Klavier nnd flüsterte , geziert »rach vorne ge¬
neigt , der kichernden Schwägerin des Schulin -
spektors etwas ins Ohr .

„Sicherlich über mich " , dachte Achinijelv .
„Sicherlich über nrich , daß ihn der Teufel hole ,
wo er steht. Und dieses Frauenzimmer glaubt es

ihm , es glaubt ihm ! Und wie sie lacht ! Herrgott !
Nein , das darf ich nicht zulasten ! Nein , da muß
ettvaö geschehen , damit man es nicht glaubt . Ich
werde cS einem jeden erzählen , ja und er wird

beschämt dastchcn . „ Gr kraute sich den Kops und
trat dann , noch immer verlegen , zum Prasestor
der französische » Sprache ,

»Ich war soeben in der Küche , nm lvege »
deS Nachtmahls nachzusehen " , erzählte er dem
Franzosen . „ Ich weiß, Si « habe » Fische gern ,
mein Teurer , ach, wir haben « inen Fisch , « inen

Fisch! Ein zwei Meter langer Wels , heyehc . . .
Ja , richtig , ich hätte fast vergessen . Wie ich vor -

hin in der Küche war , lvege » dieses Fisches . . .
«in « wahre Anekdote ! Ich gehe in die Küche ,
besichtig« die Speisen , betrachte de » Wels , nnd

schnalze , wie ich ihn rieche , vor Freude schon im
vorhin «! » mit der Zunge . In diesem Augenblick
tritt der Dummkopf Wanhkin ein rind sagt ,
hahaha . . . er sagt : „ Was ist das , küßt ihr euch
hier ?". Nachsa , denken Sie sich, unsere Köchin
Hiaschsa! Arkade hier so ein Esel! Dieses Frauen¬
zimmer ist so abscheulich, daß si « nicht zum An¬

schauen ist . Wie oer siebenköpfige Drache , und
sie küsse ich also ! Ein solcher Trottel ! "

„ Wer ist der Trottel ?" , fragte der hinzu¬
kommende Taratalow .

„Ach, dieser Wanhkin . - Bon ihm sprechen
wir . Ich « gehe vorhin in die Küche . . . . "

Und er erzählte ihm den Fall mit Wanhkin .
„ Ich habe über den Trottel gelacht . Da

küsse ich scho » lieber einen Pudel , « IS dieses alte
Weib " , sagte er , dreht sich uni und erblckt hinter
sich Utza.

„ Wir sprechen von Wanikyn " , erzählte er

auch diesem . „ Kommt da vorhin dieser Trotte !
in die Küche , sieht mich dort mit Naschfa , unsere
Köchin , nnd macht blöden Witz . „ Was ist das ?" »
sagt er , „ Ihr küßt euch ? " Er lvar sicherlich -be¬
trunken . „ Ich ? " , sage ich ihm , „ich küste lieber
meinen Truthahn , als Naschfa . Auch habe ich
ein « Frau " , sage ich ih>n, „ dn Es«l ! Ich habe
über ihn sehr gelacht . "

„ Ueber wen hab « » Si « sehr gelacht ?" , fragt «
da schon «in Religionsl «hr «r .

„ Ueber Wanhkin . Ich - stehe vorhin in der

Küche , besichtige den Fisch . . . "
Bud so lveiter . Nach einer halben Stunde

kannten bereits sämtliche Gäste den Fall mit

Wanykin - und dem Fisch .
„Jetzt soll er es Ihnen nur erzählen ", dachte

Achinijew für sich sind rieb sich vergnügt die

Hände . »Jetzt kann er cs ihnen , schon «rzählcn .
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gegründete » deutschen Landeskonnnission für Bäh- !
>n«n, die sich ursprünglich , unter der Führung des

2ldeks , des Klerus und des hohen Beamtentums ,
nur bescheidenen Zwecken widmet « , während sie jetzt
unter der Führung von Volksvertreter », Arbeiter¬

vertretern , Frauen , Aerzlen nsw . sich dem Mutter -

schütz , der Täuglingsfürsorge , der Kiemkiirdfürsorg «,
der Berufsberatung , der Erholungsfürsorge widmet
und Erziehungsheime und Lehrlingsheim « schafft
und betreut . Der Zweck der Landeskommission mit

ihren hundert Ztveigvereinen ist di « Bereiichcitlt -
chung der freiwilligen Jugendfürsorge , die Unter ,

stützung ihrer öffentlichen Berwaltung und ihr «
Vertretung gegenüber der Oessentlichkeit ; ferner dl «

Förderung aller freiwilligen Fürsorgeoinichtui ^en .
Sie hat die Äugend vor Verelendung und geistiger
Schwächung zu bewahren , Mißstände in der Er -

Ziehung zu beseitigen , gefährdete Kinder aus ihrer
Umgebung zu befreien . Gegenwärtig ^betreut di « deut¬
sche LandeSkoimnission für Böhmen IS große Heim «
( Heime zur Erziehung , solche für Schwachsinnige ,

Neutrale Fürsorge
Tchäfer - Reichenberg :

Rednerin gibt zunächst einen Uebcrblick

historische Entwicklung der im Jahre 1908

Sohle mit Pech beschmiert . Daheim wartete

seiner ein neues Verhängnis .
„ Nun , ivaS gibt ' s, warunl ißt du nichts ' ?,

fragte ihn feine Frau beim Mittagessen . An

wen denkst du ' ? Vielleicht an die Liebe ' ? An

Naschfuschka' ? Ich weiß alles . Elender ! Die

Leute haben mir die Augen geöffnet ! Ta hast
du ! "

Und sie gab ihm eine schallende Ohrfeige .
Er stand vom Tisch auf , der Bode » zitterte unter

seinen Füßen . Ohne Hut , ohne Ueberrock lief er

zu Wanhkin . Er traf ihn gerade zu . Hause an .

Er fiel über Wanyki » her .

„ Du Schuft ! Weshalb hast du mich vor der

ganzen Welt lächerlich gemacht ' ? Weshalb hast
dn überall jene Berleuntdnng ansgesprengl ' ?"

„ Was für «ine Verleumdung ' ? Was denkst
du dir da auü ? "

„ Wer hat denn getratscht , daß ich unsere
Köchin geküßt habe ' ? Nicht du, du Mörder ! ! "

Wanhkin bebte , selbst die letzte Muskelfaser
seines runzeligen Gesichtes zitterte , er blickt « zum
Altarbild hinailf und sprach :

„ Strafe mich der liebe Gott , wenn ich auch
nur ein Wort gesagt habe ! Hier mögen mir

meine Augen ausrinnen , hier niöge ich krepieren ,
wen » ich auch nur ein Sterbenswörtchen gesagt
habe . Nicht einmal im Grabe soll ich Nnhe fin¬
den . Ich weiß nicht , was genügen sollte , wenn

nicht das ! "
An seiner Aufrichtigkeit war nicht zu zwei¬

feln . ES war offenbar , daß er nicht getratscht
hat .

„ Wer denn also ? Wer denk ? " grübelte
Achinijew . Er zählte im Stillen alle Bekannte »

auf , er schlug sich auf die Stirn : „ Wer denn

also ? Wer denn ? ? "
Wer denn also ? Ja , wer denn?,

auch durch die Aufbringung öffentlicher Mittel nick»
bei den Sammlungen am meisten für das Für¬
sorgewert bet .

Die Rednerin beschäftigt sich dann mit den
■

O, . Ausland "müssen I sozialen Ursachen der Gefährdung der Kinder und

Signal sei » zur Revolutionierung der Hirne | mitden Mitteknder ^ Bekämpfung , spricht über, Re

I Ünfruchtbarmachnng , der Trinksucht , der GeschlechtS -
, I kvankheiten und über die Fragenkomplexe , die durch

den notwendigen Kampf gegen die § 8 141 —148 des

Strafgesetzes gekennzeichnet find .
Gesetzgebung und Staat kümmern sich jetzt,

durch de » Einfluß und die Arbeit nuferes Genossen
Dr . Czech als Fürforgeminifter , mehr als bisher
nm Kinderschutz und Jugendfürsorge , was nicht nur
in fruchtbaren gesetzgeberischen Maßnahmen , son¬
dern auch in erhöhten Geldzuwendungeu durch den
Staat zum Ausdruck kommt . Für all das fei dem

Genossen Dr . Ezech auch von dieser Stelle an »
Dank gesagt . tBeisall . )

Zum Schluß appelliert di « Rednerin an die :

Konferenz und an die Partei , durch Mitarbeit am

sogenannten nenlralen Erziehungswerk mitzuhelfen ,
daß den bürgerlichen Auffassungen dort wirksamer
als bisher proletarischer Einfluß , pro¬
letarisch « Auffassung und Wolöan »

schau » ng entgegengestellt werde . ( Lebhafter Bei¬

fall . )

Genossin Schaffer referierte über

Private Fürsorge .
Das Bürgertum hat erkannt , daß der Weg der

Fürsorge der Weg zur Erfassung der indifferenten j
Maße ist. Das Wesen der bürgerlichen Fürsorge
besteht in d«r Erhaltung der kapitalistischen t ' ZeseU-

I fchaftSordnung , eines Zustandes , in den » «S Arme
I und Reiche , Hungeriche und Wohltäter gibt . Das
I Bürgertum hat sich im Laus « der Jahrzehnte zu
I diescm Zwecke eigen « Einrichtungen geschaffen , di «
I unter dcm Mantel der Neutralität diesem tiefere »
I Zweck bürgerlicher Fürsorge dienen sollen . Die bur -
Igerlich « Fürsorge hat sowohl die geistige , alö auch
I die körperliche Ausbildung der Fürsorgebedürstigen
I zum Ziel . Genossin Schaffer besaßt sich nun «in -
I gehend mit den verschiedenen bürgerlichen
I Für sorge organi sa t i ou en , und zwar zu
I nächst mit dem Deutschen K n l t nrv « rba n d.
I An der Hand eines ausführlichen ZiffernmaterialS
I legt sie dar , was der Deutsche Kulturverband bis »
I her geleistet hat und vernwist vor allem auf seine
I Arbeit zum Schutze der deutschen Schule . Dabei
I dürfe nicht darauf vergessen werden , daß daü Bür -
I grrtum einen großen Teil der Schuld an der
I Unterdrückung des deutschen Schulwesens in der
I Tschechossotvakei trag «, weil es im alten Oesterreich
I den Miuderheitsnativnen die Gleichberechtigung
I auch hinsichtlich des Schulwesens versagte . Der
I Deutsche Kulturverband beschäftigt sich aber auch
I mit anderen Zweigen der Fürsorge und betreibt
tauch geistige Beeinflussung der Massen . Ein « ztveile
i große Fürsorgeorganisation des Bürgertums , deren
tZiel « schon offeucr vertreten iverden , ist der Bund
Ider Deutschen , der trotz seines neutralen
I Schildes doch ein « ausgesprochen bürgerlich « Für »
t sorgceinrichlung , «ine nationale Organisation dar » ;
I stellt . Sein Bestreben geht dahin , vor allem di «
I Jugend im bürgerlichcir Sinne zu bceinslussen .
I Auch die Konlmunisteu haben sich in der
I „Arocilerbilse " ihre eigene Fürsorgeorganisation
I geschossen , deren Zweck darin besteht , auf dem Weg «

' I über die Fürsorge Menschen für die kommunistische
>1 Bewegung zu gewinnen , di « zu erfassen mit den
' I normalen Mitteln politischer Agitation nicht nrög -
>I lieb ist . Ebenso haben die Haken kreuzt ar und
. ILandbündler in der letzten Zeit Fürsorge¬
ti organisationen ins Leben gerufen . Am besten haben
•1 wohl die Chri . stlichsozialen ihren Fürsorge .
' I apparat ausgcbaut . Die „ E ha r i t a s " stellt ein «
, I internationale Organisation dar,dl « auch in nrrserm
tl Staate in den letzten zehirJahrcn einen bedeutenden
t j Ausschwung genommen hat . Bon dem Umfang der

Charitas bekommt man «inen Begriff , wenn man
erfährt , daß in der ganzen Welt 6,830 . 000 ehren¬
amtlich und 502 . 000 hauptamtlich tätige Helfer
vorhanden sind . Ter Einfluß der klerikalen Für¬
sorge auf die Avbeitermasscii darf nicht »nterschätzt
tverden . Der Muttertag wird immer mehr in
den Dienst klerikaler Propagairda gestellt . Besondere
Anstrengungen machen die Christlichsozialen , um di «
Jugend zn beeinflussen . Sie habe » sich «ine
eigene Einrichtung in der „ Frohen Kindheit "
geschaffen , um unserer Kinderfreundebewegung ent -

, , , gegenzutreten . Di « bürgerlich « Fürsorge
für Studenten , für Krüppel , für Kleinkinder »nd^' ist Zufallsarbeit . Sie bedientet gegenüber
für geistig gestört « Kinder ) . Die Geldmittel bestehen Idem maßlosen Elend nnter den arbeiteichen Schich -
auS Beiträge » und privaten Leistungen ; die Zu- Ile » mir ein « Kleinigkeit , ihre Leistungen stich ein
iveichuugen von Genreindan , Bezirken , Land und! Beitel und Almosen , die den Empfänger erniedrigen .
Staat sind verhältnismäßig gering . Das staatliches Das Bürgertum will das Massenelend gar nicht

baueu und ununterbrochen rufen : „ Krieg
dem Krieg ! " ( Starker Beifall . ) Wir wünschen
Euch Entschlossenheit , Einigkeit , Kraft und Erfolg ,
Im Name » der arbeitenden Frauen und der sozial¬
demokratischen Partei Ungarns . ( Großer Beifall . )

Die Vorsitzende , Genossin Kirpal , dankt der
ungarischen Genossin namens der Konferenz für
ihren Gruß .

Grub der tschechischen Genossinnen .
Für die tschechischen sozialdemokratischen Frauen

überbrachte herzliche Grüße Genossin Jankov -
cova . Die Frauenreichskonserenz findet einige
Wochen nach der Tagung der tschechischen sozial¬
demokratischen Frauen statt . Das Programm beider
Kongresse beweist , daß dieselben Fragen die Frauen
beider Nationen beschäftigen . Im Vordergründe
steht die Demokratie , die in vielen Staaten ver¬
nichtet , in ander « » schwer bedroht ist. Die Frauen
erkenn « » und wisse », daß nur auf dem Wege dieser
Drmokratie die große » Problem « der Arbeiterschaft
gelöst und der Weltfricdc gesichert werden kann .
Aus der Statistik , die der Frauenreichskonserenz
vorlicgt , ersehen wir , daß die Zahl der organisierten
Frauen auch bei Ihnen erfreulich zugenommen hat .
Auch wir konnten auf unserem Kongreß seststellen ,
daß die sozialdemokratische Frauenbewegung b e i
uns große Fortschritte zu verzeichnen hat ,
ist doch die Zahl unserer sozialdemokratischen Frauen
in den letzten drei Jahren von 18 . 30 » auf 36 . 800
gestiegen . ( Beifall . ) Wir wissen , daß die Zahl die

BoranSsrynng unseres Erfolges ist . Aber wir er -
reichen diese Erfolg « desto früher , je mehr wir um
die Qualität in der Arbeiterbewegung besorgt
sind . Deshalb gilt ein großer Teil unserer Tätig¬
keit der Erziehung der Jugend und Erwachsenen .
Tschechische und deutsche sozialdemokratische Frauen
haben die gleichen Pflichten und Ziele ; wir freuen
uns , daß wir auch den gemeinsamen Weg gesunden
haben . Wir hoffen , daß cs uns gelingen wird , diese
gegenseitige Mitarbeit noch zu verliefen . In diesem
Sinne wünschen die tschechischen sozialdemokratische »
Frauen Ihrer Tagung de » Kesten Ersolg . ( Starker
Beifall . )

Der Parteivorstand au die Frauen »
relchslonserenz .

Genosse Taub führte , beifälligst begrüßt , im

Auftrage de » Parteivorstande « aut : Die Beschickung
der heutigeir Frauenreichskonserenz beweist , mit wel¬
chen » Interesse di « arbeitenden Frauen der Tschecho¬
slowakei ' dir wirtschaftlichen und politischen Vor¬
gänge verfolgen . Ein Beweis für das wachsende
Interesse der Frauerr an der Parteibewegung ist
auch die Tatsache , daß sich die Frauen mit außer¬
ordentlich großem Eifer in den Dienst der Partei¬
arbeit gestellt haben . Für dieser außerordentliche

Interesse , für die aufopfernde Bereitwilligkeit der

Frauen den herzlichsten Dank de » Parteivorstandc »
zu sagen , ist der Auftrag , der mir geworden ist.
Die wirtschaftliche Lage ist die denk¬
bar t r o st I o s e st e, die wir seit denr Bestand der

Repnblik zu verzeichnen haben . Dies « Krise drückt
d«r ganzen Tätigkeit der Partei den Stempel auf .
Unser ganze » Mühen und Trachten ist dahin gerich¬
tet , die Not unter der Arbeiterklasse zu lindern . Die

gegenwärtige Situation muß für un » ein erhöhter
Ansporn sein , für den SozialiSmu » zu werben und

zu wirken . Die politischen Vorgänge im In - und
Ausland erheischen die größte Wachsamkeit der

Arbeiterklasse . Die Vorgänge in Prag , die Wahlen
in Deutschland und die Entwicklilng in Polen , Un¬

garn und Oesterreich sagen uns , daß e » das höchste

ErnährungShilsswerk im Jahre ISA kam 40 . 000
Kindern zugute . Einnahmen und AuSgabeit der

Landcskommission und ihrer Zweigstelle » betrugen
in dies »» Jahre je etwa 12 Millionen Kronen .
Die Zinsen des Vermögens der Kommission decken
bereits fast di « VerwaltungÄosten . Di « Landcs -

i » diesem Staate zwischen deutschen und lschecho- kommission rettet « bisher an 60 . 000 Kinder , die
slowakischen Sozialdemokraten besteht , weiter zu ver « I aus demoralisierenden Derhäitirisjen stammen , vor
liefen . . I bem Untergang .

Ich Will den Beschlüssen de » Parteitage « nicht Die meisten Anstalten können setzt nicht voll
vorgreifen , aber ich glaub « sagen zu könne «, daß besetzt werden , weil infolge des verheerenden Ein -
da », wa » Genoste Dr . Czech am Ausstger Parteitag slusse » des Gemeindefinanzgesetzes die
ausgesprochen hat , von der Parleivertrrtung treu - 1 LelbstverwallungSkörper keine Mittel aufbringen
lich gehalten wurde . Rach den Intentionen diese » I können . Einzelne Gemeinden , di « ihren Teil für
Parteitage » haben wir unser Handeln in der Re - kosten nicht ausbringen können , sind gezwun -
gierung eingestellt . Es muß gesagt werden , daß e» Binder aus den Anstalten herauszunchmen !
vor allem der Energie , der Zähigkeit und dem Da die meisten aller betreuten Kinder Pro -
Fleiß de » Genossen Dr . Czech zu danken ist, daß wir letarierkindcr sind , haben wir Sozialdemo «
» der Zeit , in der di « Reaktion im Ausland Fort - frntcll cingehend mit deni Aufbau , der Tätig -

schritt « zu v- rz °ich »e» hat , bei uns Erfolg « auf so- k«, , unb der Verwendung der Geldmittel der Sw
iialpoUtischem Gebiet verzeichnen können . Wir sind l deSkommsssion zu befassen , nicht nur betrachtet »,
überzeugt , daß Ihre Tagung alle Borkehrungeu §„ ch mitarbcitend und niitböstimmend. Die
trcssen wrd,die geeignet sind, die WU>ertandSkraft ^ ^ ^ ^ „ bi nld ) f fowbmt oudj
der Arbeiters ässe , vor allem der Arbeiterfrauen zu Z „ „ , bcr Fürsorge Jtt ' haben, steuern
starken , damit sie I » organisatorischer und agitato - > - - - - - - " - " * —' —

rischer Beziehung de » künftigen Aufgaben gewachsen
sind . Die politische Lage muß jedem , vor allem den

Frauen , auszeigen , daß der Kampf gegen den
F a s c i s m n s süstematisch und unablässig gesührt
werden muß . Die Vorgänge Im A
ein Signal sein zur öieooiuiionierung oer v >rne I - - - - - — —. ^, - . . »1 ir —- - - - - —-

der Arbeiterklasse für den Kamps zum Sozialitmn «. | Probleme der erblichen ^BelastUiig,Kr ^ etwatgen
( Stürmischer Beifall . )

Für die KrelSorganisation Tcplitz
Saaz uitd daü Fraurnkrei »koniit «e begrüßte Ge- 1
nossin Paul die Konferenz :

Seit der letzten Frauenreichskonserenz hat die

Frauenbewegung in unserem Kreisgebiete unermüd ¬

lich gearbeitet , um die indifferenten Frauen für die

sozialistische Arbeiterbewegung zu erfassen . Die

Wahlen iir die Landes - und Bezirksvertretnng brach ¬

ten der Partei einen großen Stimmenzuwachs , und
wir können ohne lieberhebung sagen , daß ein großer
Teil dieses Stimmengewinnes der unermüdlichen
Agitation der Frauen zuzuschreiben ist . Wir sehen
aber auch im Kreisgcbiet , daß die Teilnahme an der
internationalen Kundgebung des Frauentage » immer

größer wird . Im Krei - gebiet Teplitz - Saaz können
wir niit Genugtuung feststellen , daß sich eine be ¬

trächtliche Zahl von Frauen nicht nur in den Dienst
der Jugend - und öffentlichen Für ¬

sorge , sondern auch der Arbeiterfür -
o r g e gestellt Hal . Die Frauen de » KreiSgebietc »

Teplitz - Saaz erwarten von der heutigen Konferenz ,
daß sie ein Wegweiser sein werde in der Fortsetzung
dieser Arbeit . Wenn wir die Frauen schulen , wenn
wir ans dem Wege der Fürsorge den Arbeitern und

Arbeitersraucn Helsen , dann crsüllrn wir jenen Sah
unseres Parteiprogramm », der besagt , daß e » Auf ¬

gabe der Partei ist, die Arbeiter und Arbeiterinnen

geistig und physisch kampsfähig zu machen und

erhalten . ( Lebhafter Beifall . )

Genossin Roihs - Teplitz begrüßt im Namen

Teplrtzer Frauenbezi rkskomidee »

Tagung auf den » heißumstrittenen Boden , der

Kamps der sozialdemokratischen Frauen vor allem !
zu einem Kainpf gegen die christlöchfozial «
Partei » nd Politik macht . Die Rednerin erinnert
an di « kürzlich in Teplitz stattgefundene christlich ¬

soziale VollStagung , auf der der - Haß der Klerikalen
ui » ihre Schlagwortpolitik gegen die Sozialdemo ¬

kratie besonderen Ausdruck sand . Unser Bestreben
muß dahin gehen, den bürgerlichen Parteien , vor
allem aber den Christlichsozialen di « letzte Arbeiter ¬

frau zn entreißen . ( Beifall . )
*

Die Konferenz wählte in die Mandats ¬

prüfungs - , Wahl - und Antragakommif -
f i o n die Genossinnen Schtvcichhart - Bodenbach ,
Hirsch Teplitz , Kahay Brünn , Jilg - MährvSchönberg ,
Meiß - Troppau und Stephan - Joachimsthal und

schritt sodann in die Tagesordnung ein , deren

erster Punkt , «in Referat der Genossin Deutsch
über „ Oeffentliche Fürsorge " wegen plötz ¬

licher Erkvankung der Rednerin zurückgvstellt
' iverden muß. ( Ein Bericht über die Tätigkeit der

Organisation muß nicht erstattet werden , da er den
> Delegierten gedruckt vorliegt . )

Das erst « Referat der Tagung , di « vornehmlich
im Zeichen der Arbeiterfüvsorge steht, cr -

'
stattet über

Teplih - Schönau , 16 . Oktober . J » r Schloß -
gartensaal in Teplitz lvuro « heule vormittag nach
10 Uhr die Frauenreichskonferenz eröffnet , die
mit ettva 100 delegierten Genossinnen
und vielen Gästen die bisher stärkstbesnchle
Tagung unserer Frauenbewegung darst-llt . Der
gewaltige Saal ist überfüllt und weist fast zu
wenig Plätze auf .

Eröffnung , Konstituierung und
Begrüßung .

Die Koilferens wurde eröffnet mit einer An ¬
sprache der Genossilt Pc r t h c n, die mit beson ¬
derer Herzlichkeit und unter lebhaftem Beifall der
Konferenz vor allen » die Genossin Kelly als
Vertreterin der ungarländischen und die Genossilt
Jankoveovü als Vertreterin dir tschechischen
Genossinnen begrüßte . Begrüßungsschreiben sind
u. a. einaelangt von der Genossin Popp - Wien
und der österreichischen Parteivertretuna . von den
Wiener Genossinnen , von der Genossin I u ch a e z
namens der reichsdeutsche » Genossinnen , von der
Frauengvuppe der sozialistischen Partei Frank ¬
reich » und von den polnischen Genossinnen ,
für die die gerade jetzt von den Scherge » Pil -
sudskis verfolgte Genossin K l u e z i n s k a zeichnet .

Genossin P e r t h e n begrüßte weiter unter
stärkstem Beifall de » Genossen Taub als Ver ¬
treter der Partei und vetlas schließlich ein herz ¬
liche », anfeuerilde » Glückwunschschreibender alten

Vorkämpferin Genossin A l t m a n n. Genossin
Perthen stellte die schönen Erfolge fest, die unsere
Frauenbewegung seit der letzten Rcichskonferenz
im Jahre 1927 erzielt hat und die belveiscn , daß
unsere Frauenbewegung ei » festes Bollwerk des

sozialen Fortschrittes und des KlassenkampfrS ist.
Die Reaktion in allen Länder » zwingt uns , nn »
znr Abwehr geplanter schärferer Angriffe de »
Kapitalismus auf die Rechte der arbeitende »
Frauen bereit zu machen . Durch die iniincr enger
werdende Kampfgeineinschaft mit den « tschechischen
Proletariat sind wir für die kommende Zeit
machtvoll gerüstet und wir geloben , auf diesem
Wege fortzuschreiten .

Die Konferenz wählt sodann in da » Prä ¬
sidium al » Vorsitzende die Genossinnen Kir ¬
pal und Else Paul , als Schriftführerinnen die
Genossinnen G ü n z e l und Reih » .

2er Sruß der ungarischen Genossinnen
Genossin Ketlh - Ungarn begrüßt die Konferenz

im Auftrage der ungarländischen Schwesterpartei
auf da » wärmste und innigste : Sozialdemo ¬
krat sein , heißt , unermüdliche Abwehrtatigkeit ge ¬

gen die Angriffe der bürgerlichen Reaktion zu
leisten , stet « Bereitschaft gegen die drohenden na ¬

tionalistisch «» und internationalen Gefahren zu hal ¬

ten ; Sozialdemokratin zu sein , bedeutet ,
nicht riur diese Pflichten zu übernehmen , sondern
auch noch die besonder « » Hindernisse zu bekämpfen ,
die der Befreiuung der Fra » Im Wege stehen. Die

Frau im Haushalt , im Büro und in der Fabrik ist
mehr noch als der Mann den Versuchungen der
Reaktloii ausgesetzt , wie sie sich im Bilde des Pa ¬
triotismus und des KlerikaliSmuS vor allem zeigen .
Unser Kaulpf geht nicht nur nur um die wirtschaft ¬

liche und politische , sondern auch uni die seelische
Befreiung der Frau . Unsere höchst « Auf ¬

gabe ist di « Sicherung de » Frieden », der Schutz des
Lebens unserer Teuersten . Hätten wir proletarische
Frauen im Jahre 1014 die Macht gehabt , so wäre
c» nicht zum Weltkrieg gekommen ; tvären wir heute
inr Besitze der Macht , so würde die Menschheit nicht
einem neuen Krieg zusteuern . Wir rechnen ans
Eure sozialistische Friedensarbeit und Ihr könnt aus IGcbot der Stunde ist , den internationalen
die unsrige rechnen . Mit unseren Seelen , unseren ' Zusammenschluß der Arbeiterklasse zu
Körperit wollen wir dem Kriege einen Damm Pflegen und die Zusammenarbeit , die seit Smichov

Sobald er damit beginnt , werden sie ihm gleich
ins Wort fallen : Erzähle keinen Unsinn , wir

wissen alles . "
Er beruhigt « sich so sehr , daß er nm vier

Gläser mehr trank , als er beabsichtigt hatte . Er

begleitete das junge Paar bis zum Schlafzimmer ,
dann begab er sich in fein eigenes Schlafzimmer
und legte sich nieder . Er schlief so süß, wie ein

neugeborenes Kitid ; am nächsten Tage dacht « er

schon gar nicht mehr an den Fisch . Aber ach, der

Piensch denkt — Gott lenkt . Di « verleumderischen
böse » Zungen taten doch ihr Werk , alle List des
Alten half nichts . Genau nach einer Woche , an
eine mMittwoch , um 3 Uhr nachmittags , als

Achinijew mitten im Profefsorenzimmer stand
und den Kollege » von den böse» und schädlichen
Neigungen eines Schülers namens Wisekin er¬

zählte , trat plötzlich der Direktor auf ihn zu » nd
rief ihn ein weniss bei Seile .

„ Schauen Sie , Sergej Kapitanowitsch ",
sagte der Direktor , „verzeihen Sie , es ist nicht
meine Sache , mich dreinzumengen, aber ich muß
es dennoch sagen , schließlich ist eS doch teilweise
auch meine Pflicht . Schauen Sie , man spricht
davon , daß Sie ein Verhältnis mit Ihrer
Köchin habe » ! Mich interessiert es nicht , meinet¬

wegen könne » Sie mit ihr ein Verhältnis haben
uno sie küssen , aber nicht öffentlich , die ganze
Welt muß ja nicht davon wissen . Ich bitte sehr
darum . Vergessen Sie nicht , daß Sie ein Pro¬
fessor sind ! "

Achinijew tvar ganz verblüfft , er brachte
keinen Laut hervor . Wie jemand , den ein ganzer

Bienenschwarm gestochen hat und der obendrein

mit heiße » Wasser begossen wurde , so ging er

nach Haufe. Und wie er so ging , hatte er das

Gefühl , als würde ih>t die ganze Stadt begaffen ,
so begaffen, als wäre er vom Scheitel bis zur

Flauenreichskönferenz in Teplitz - Gchönau .
Die bisher stärkste Tagung unserer Frauenbewegung .



MWWWMWWWWWWWW »

CeUt 4. Freiing , 17 . Oktober 1980 .

befrtttaeii . beim cs hat rin Interest « daran , die

kapltafisttsch « Wkltvrdnnng , deren Produkt diese »
Elend ist, zu schalten . Da » Bürgertum tveiß , daß

es , wenn es di « perpncifelten Menschen ohne Hoff -
imng auf Hilf « ließe , der l ' sefahr einer Erhchuug
dieser Schichten «ntgeaengehen würde . Unsere Auf¬
gabe ist es , da « Wesen und Ziel der bürgerlichen
Fürsorge vor den Massen zu enthüllen uiw ihnen
zu sagen , daß da « Elend al « Massencrscheinung
erst nnt der Beseitignng der bipitalistischen Wirt¬

schaftsordnung ein Ende finden wird , und daß die

Befreiung der Arbeiterklasse , wie NU« Marx lehrte ,
nur das Werk der Arbeiter selbst sein kan ».

( Stürmischer Beifall . )
Di « Konferenz wurde hierauf durch die Mittags

pause unterbrochen . Aach Wikdcrausnahnie der Per¬

handlungen sprach Genossin B l a t » y über

ArbettersUrsorgr .
Shre Aussuhrunacn , die den Höhcpnnlt der Frauen -

reichskoiiserenz darslelllen , gingen west über das

engere Thema Arbrilerfürsorge hinan », waren unter

anverem eine eingehende Betrachtung über die

sozialpolitische Gesetzgebung und ihre Bedeutung vom

Standpunkte der sozialen Fürsorge . Genossin Blatny

führt « au « :

Ursprünglich war die Armenpflege «jne Ausgabe
kirchlicher Institutionen , vor allem der Kloster .
Der Ssaat Hal sich erst sehr spät auf seine Fürsorge¬
pflicht besonnen . Das Asmenwesen der Vorkriegszeit
deklassierte den Armen zu einem Bettler und

Almoseuenipsängcr . Charakteristisch für die Armen -

psleg « der Borkriegszeit war , daß der Arme vom

Wahlrecht ausgeschlossen war . Wenn Henle di «

Armenpflege einen anderen Charakter hat , so ist dar

Sem Umstand zuzuschreiben , daß Arbeiiervertreter
in die Gemeinden «ingezogen sind. Wir sind mit

dem , was wir erreicht hoben , noch lange nicht zu¬
frieden . Al « wir vor Jahren und Jahrzehnten unsere
Forderungen nach sozialpolitischem Schutz der Arbei¬
ter erhoben , wurden wir al « Utopisten verlacht .
Leut « hoben wir einen Teil dieser Forderungen
verwirklicht , aber noch immer bleibt uns ein großer
Aufgabenkrei « übrig .

Genossin Blatny befaßt sich dann mit den ein¬

zelnen sozialpolitischen Gesetzen und geht sodann zu
den Forderungen der Frauen an die soziale Gesetz¬
gebung über . Di « Frauen verlangen vor allem , daß
Aerzt « und Frauen zur Gewerbeinspek¬
tion herangezogen werden . Als wir vor

mehr als einem Jahrzehnt unsere Forderungen nach

Mutterschutz erhoben , handelt « eS sich um Min¬

destforderung «», di « der damaligen Zeit entsprechen .
Inzwischen ist di « wirtschaftlich « Entwicklung fort¬
geschritten , die Rationalisierung hat die Arbeits¬

weise geändert und höher « Anforderungen an di «

Arbeitskraft gestellt . Daraus ergibt sich die Not -

»vrndigkeit , daß der Schutz der Frauen in uns «rem
Gesetz über di « Sozialversicherung lang « nicht mehr
genügt . Wir verlangen deshalb di « B « r l ä n g e -

rung der Stillprämien auf die doppelte
Zeit und die Verlängerung de « Urlaubes vor
und nach der Niederkunft . Aber auch der P « r -

s » n en kreis , den da » Sozialversichcrungsgesetz
vorsteht , muß « rlv eitert werden . Cs geht
nicht an , daß die 8 h « g «f ä h r t i n n e n von

diesem Schutz « angeschlossen werden . Die Fürsorge
der Staates für da » Kind muß bis zur vollstän¬
digen beruflichen Ausbildung erweitert werden .
Auch di « Witwenversorgnng ist in der

Sozialversicherung unzureichend . Das Iugend¬
lich enrecht bedarf dringend der Berbesserung
und wird gegenwärtig stiefmütterlich behandelt . Am

irostlofrsten aber ist die Lage dcS unehelichen
Kind « » und wir fordern , daß das uneheliche mit
dem ehrlichen Kind gleichgestellt werde . Im Zusam¬
menhang damit steht unser Berlangen nach einem
modernen Jugend st rasrecht , das aller -

ding « erst dann entsprechen wird , wenn eS durch «in

Jug « ndwohlsahrtSg « setz ergänzt wird .

Unser Ehe recht Ist veraltet . Unser öffent¬
lich « » Gesundheitswesen besteht nur in
der Funktion der GesundheitSpolizti . Als vor zivöls
Jahren da » Ministerium sür Gesundheitswesen
errichtet wurde , glaubten wir , daß von ihm «In

Impuls zur Aufklärungsarbeit und systenratischen
Bekämpfung der BolkSseuchen auSgehen werde .

Nichts davon ist geschehen . Im Gegenteil , der Staat

hat durch daS Gemrindesinanzgesetz den Gemeinden

scde GesundhrilSsürsorge unterbunden . ES ist ein
Gebot der Stund « , die Funktion des SaatrS al »

GesnndheitSpolizei abzulösen durch das Recht drL
Volke » aus Gesundheitspflege . Wir

haben in dirsem Staate keine modern « Arbeit » -

losen für sorge ; wir müssen aber anerkennen ,
daß wir hier in der letzten Zeit dank der Tätigkeit
de » Genossen Dr . Ezech ein großer Stück vorwärt »

gekommen sind. E » bedurfte erst des Eintrittes der

Sozialdemokraten In di « Regirrung , damit einem
T«il der Kriegsopfer geholfen wurde . Es bedurfte
unserer größten Anstrengungen , um den Ansturm
des Bürgertums auf de » Mieterschutz abzu¬
wehren . Der Kampf nm den Mieterschutz erfordert
den Einsatz unserer ganzen Kräfte . Wievielc unserer
Forderungen wir in der Gegenwart und in der

nächsten Zukunft durchsetzen werden , das häng ! von
der Macht ab , über die tvir verfügen .

Die Rednerin beschäftigt sich dann mit den Aus¬
gaben der n « n t r a l e n Fürsorge , unterstreicht
die Ausführungen der Genossin Schäfer und stellt
fest, daß unsere Genossen und Genossinnen draußen
noch immer zu wenig Verständnis sür die Notwen¬

digkeit dieser Arbeit zeigen . Sie bespricht dann den
wcrwollen Dienst , den Genosse Dr . Czech unserer
Fürsorge durch seine Durchführungsver¬
ordnung zum Pflege - und Sch uh ans -
sichtsgesey geleistet hat , eine Maßnahme , die

wahrhaftig eine sozial « und nationale
T a t genannt werde » kann .

Alle die vielen Privaten Fürsorgcaklionen , von
denen Geuossin Schasser sprach , haben einer
gemeinsam : sie dienen der Erhaltung der Armut ,

sie sind nur Mittel , Mittel seelischer Beeinflussung
nicht Selbstzweck . Mir aber wollen di « Menschen
durch unser « Fürsorge au » der Armut heraus -

führen , sie dir Berzweiflungsstimmung entreißen
und so instand sehen, verantwortungsbewußt an der

llmgestaitung der Welt mitbclfcn zu können . Des¬

wegen sind wir dem Beispiel unserer Bruderpar «
leien gefolgt , die bereits ihre eigenen Fürsorge¬
organisationen geschaffen hatten und wir können

heut « sägen, daß die wenigen Jahr « unserer Für -
sorgearbeit genügt haben , um alle die vielen Ein »
wände zum Verstummen zu bringen , die sich erst
der Schaffung einer neuen Arbeiterorganisation in
den Weg stellten . Heute verfügen wir bereit » über
drei - bi » vierhundert O r t ü st e l l e n der

„Arbeiterfürsorge " , von 80 Bezirken des politische »
WirkungSgebiet «» haben bereits üö Bezirk » ,

stelle » der „Arbeiterfürsorge " . Wir vermissen
aber eines noch : daß die Tätigkeit in der Für¬

sorge au leite üdergkgangrn wäre , die für sie präde¬
stiniert sind, an die Frau « n. Noch immer ist
unser « Fürsorgeorganisation vorwiegend in den

Händen der Mänper .
Genossin Blatny bespricht dann gründlich und

überzettgend die wichtigsten Aufgaben der „Arbeiter¬
fürsorge ", wie sie in der Hauptsache schon auf unserer
ersten " groß «« Fürsorgetagung gekennzeichnet wurden ,
Sie erwähnt dann , daß auf der Internationalen

Frauenkonfrrenz in Brüssel der Auftakt zur Grün¬
dung einer Arbeiterfürsorge,Interna¬
tional « gegeben wurde , di « vermutlich bqld
Wirklichkeit werden wird .

All « Erfahrungen und Kenntnisse — so sagt
Genossin Blatny zusammensasjcnd — hie tpir im

Dienst « der „Arbeiterfürsorge ' sammeln , sollen wir
antwirkc » lasse » für di « Partei » nd her «» poli -
tische Arbeit . Die „Arbeiterfürsorge " ist in der kapi¬
talistischen Zeit ein nnzulanglichc », aber ein not¬

wendige » Heilmittel für schlperste Schäden , die da »

Chaos dieser Gesellschaftsordnung verschuldet . Bis¬

her war die sozial « Fürsorge , die össentlschc , die neu¬
tral « und di « privat «, so unzureichend und unratio¬

nell , weil di « Arbeiterschaft sich auf diesem Gebiet «

noch keine klassenmäßig « Organisation
geschaffen hatte . Nun sie da ist, sind wir sozialdemo¬
kratischen Frauen verpslichtet , mit all unserer Hin¬

gabe an dieser Arbeit mitznwirken . Da » Ziel unse¬
rer Tätigkeit in d« r „Arbeiterfürsorge " geht aber

weit über unser Streben , zu helfen und zu verbessern ,
hinaus : unser Ziel ist «», die unzureichend « und

planlose Fürsorge , wie st « heut « besteht , abzulösen

durch «In « umfassende und planmäßig «. Wir sind
un « bewußt , daß wir dies «» Ziel innerhalb der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung nicht erreichen
können ; e » ist nur zu erreichen durch Beseiti¬
gung del Grundübel » der Kapitalismus ,
der Klassenherrschaft , deren Sturz erst di « Beseiti¬

gung der Not ermöglichen wird .

Deshalb bekeunt sich unsere Arbeiterfürsorge zikm
Klaffenkampf , zu » Sozialismus .

Für den Aufbau «iner neuen sozialistische » Ordnung

zu kämpf «», vereint mit allen Organisationen der

Arbeiterschaft , vor allem aber mit ihrer Partei ,
der Sozialdemokratie , da » ist di « höchst « Aufgabe
der „Arbeitersürforge "!

DaS von tiefem sittlichen Gehalt getragrn « 3k -

jerat der Genossin Blatny , auch in vollendeter Form
vorgebracht , wurde von der Konferenz mit lang -
anhaltend « « , außerordentlich starkem
Beifall a » sg « nomm « n .

Die Dorsttzende Genossin Kirpal verlas sodann
«in BegrüßungStelegramm , gezeichnet von Fritz
Adler , das von der Konferenz mit herziichem Bei¬

fall anfgenomncen und mit einem Telegramm er¬
widert wnrd « . Sodann wurde di «

Debatte

eröffnet . Als «ist « Rednerin sprach Genossin Jokl .
Sie schildert « die Tätigkeit in der Jugendfürsorge
Schlesiens , besprach d« r « n Einrichtungen und be¬
tonte besonders , daß durch di « BerwaltungSreform ,
welchc «In « Zusammenlegung der brid «n Länder zur
Folge hatte , für die Jugendfürsorge schwerer wirt¬

schaftlicher Schaden erwachsen ist. Rednerin behan¬
delt sodann di « Arbeit d«r bürgerlichen Fürsorge¬
organisation «» und beschäftigt sich besonders mit dem
Kulturverband und der Charitas , wobei letzter « durch
ihre Kinderkongregationen auch dir proletarische
Jugend in die klerikalen Schulen zwingt . Für den
Muttertag wird in der Schnle Propaganda entfaltet ,
weshalb es unser « Aufgab « in den Mternräten sein
wird , diesen Mißbrauch abzustillen . (Beifall . )

Genossin Hackenbcrg - Prag erklärt , daß die Für¬
sorge nicht vorwiegend Ausgabe der Frauenbewegung
sein kann , sondern daß st« vor allem der Ar bei »,
terfürsorg « obliegen muß. Sie hält r » für
einen Fehler , daß die Funktionärinnen der Frauen¬
bewegung mit den Funktionärinnen der Arbeiter¬
fürsorge identisch sind. Mr müßten für die Arbeiter -
fürsorge neue Menschen finden . Sie befaßt sich noch
mit den « Staatshaushalt und spricht zu der not -
wendigen Verbilligung der Lebensrnittel , die auf
den » Weg « vom Produzenten zum Konsumenten eine
nicht gerechtfertigt « Verteuerung erfahren . ( Lebhafter
Beifall . )

Aenoffiy . Günzl - Karisbad besaßt sich mit der
Funktion der bürgerlichen Fürsorge als Mittel zur
Erhaltung der kapitalistischen Gesellschaftsordnung .
Die Menschenliebe des Bürgertums , die in der
Fürsorge zum Ausdruck kommen soll , ist nichts als
Heuchelei . Di « Arbeiterfürsorge hingegen hat di «
Aufgabe , di « Menschen kampffähig zu erhalten . Neben
dein Verständnis für die Fürsorg « ist aber auch di «
Schulung der Funktionäre notwendig . Wir müssen
zu den seelischen Voraussetzungen der Fürsorgearbeit
noch da » geistig « Rüstzeug schaffen , um In diesem
neuen Zweige der Arbeiterbewegung vorwärts zu
kommen . (Beifall ) .

Genoffin Müller - Aussig wünscht gründliche
Schulung der Fürsorgefnnltionäre . ES ist «In emp¬
findlicher Mangel , daß wir noch keine beamteten

Funktionäre besitzen. Unsere Aufgabe muß «S' sein ,
dem Gedanken der Fürsorge in unseren Organisa¬
tionen mehr Ranni zu verschaffen und Frauen zur
Mitarbeit heranzuzieyen , di « an der politischen
Tätigkeit mit geringerem Interesse teilnehmen .
(Beifall . )

Genossin Loreiij - Aartitz schildert die Schwierig¬
keiten , di « der öffentlichen Fürsorgearbeit durch daS

Gemeindefinanzgesetz erwachsen sind und bringt ver¬

schiedene Anregungen . Unter anderem auch dir , daß
in unser « Fürsorgetätigkeit auch di « Trinkerfürsorge
«Iiizubeziehrn wäre . Zum Schluß gibt sie dem Wunsch
Ausdruck , daß die Reichskonferenz dem Genossen Dr .

Czech Dank für sein « mühevoll « Arbeit aussp rechen

möge, (Beifall, )
Die Borsitzende stellt fest, daß diese DankeSer -

klärung di « ungeteilte Zustimmung der Reichskon -
serenz findet .

Genoffin Tiill - Polltz bespricht die doppelte Wir¬

kung der Arbeitslosigkeit und Krise auf die prole¬

tarischen Frauen und wünscht die Jnangrifsnahme
einer staatlichen Aktion für di « Armtnentbindnngen .
Denn auch auf diesem Gebiet « zeigt sich die Schäd¬

lichkeit de » Gemeittdefiuauzgesctzes . (Beifall . )
Genoffin Perth « » - Bodenbach wendet sich der

Fürsorgebedürftigkelt der Lehrlinge zu und bespricht
dir Notwendigkeit für die wirkliche Einhaltung der

LehrlingSurlaube zu sorge ». Die Krankenkassen könn¬

te » «inen wertvollen Dienst leisten , tveun sie, >vie in

Oesterreich, für di « Errichtung von LehrlingSheimc »
sorge ». (Beifall . )

Genoffin Rsumann - Reichenbrrg : Die 3t «ich «kon -

serenj tagt in einer Zeit her Wirtschaftskrise . Mög¬
lichkeiten zur Erleichterung der Folg «» der Krise
liegen nicht im Abba » d«S Arbeitslohnes , sondern
in der Verkürzung der Arbeitszeit . Wir werden

uns auch andere » Probleme » noch zutvende » und

besonders im Hinblick auf die Ausschaltung tausen¬
der Arbeiter aus dem Produktionsprozeß «ine Her¬

absetzung der Altersgrenze bei einer Novellierung
dir Sozialversicherung fordern müssen . Wichtig wär «

auch die Hlftanssetzung de » schulpslichtigen Alter »,

durch die auch «ine notlvendige Erhöhung der Schul¬

bildung herbeigesühn würdc . (Beifall . )
Genoffin Schweichhart - Bodenbach schildert aus

der eigenen Fürsorgepraxis die nnselige Wirkung
d«S GtnielndeslnanzgeseheS , das dazu führt , daß

selbst die Arbeiterfürgerinuen manchmal nur schtver
an unserem gegen die private Wohltätigkeit gerich¬
teten Prinzip festhalten können .

Genosse Dr . «ruschka - Anffig sagt , daß , wenn

wir di « Gesetzgebung betracht «», bei jedem ein be¬

rechtigter Gefühl der Unzufriedenheit entsteht . Un -

s«rr Mutterschastshilfe ist ungenügend gelöst. Für
Säuglinge ist unzureichend vorgesorgt , sür Kleinkin¬

der besteht überhaupt kein « Gesundheitsfürsorge . Für
Schulkinder ist ste unzureichend und für jugendlich «
Arbeiter ist nicht Vorsorge getroffen . Wir kennen

keine ErholungSsürsorg « für jugendliche Arbeiter ,
kein « Tuberkulosefürsorge , di « aus dem Grundsatz
der Wissenschaft aufgebant ist . Wir habe » wohl ein

Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ,
aber seine Durchführung ist jämmerlich . Unser «
Krankenhausfürsorge steckt in den primitivst «» An¬

fängen . Wandel kann nur geschaffen werden durch
de » notwendigen Truck der Wählermasse » und hier

fällt der Arbeiterfürsorg « di « wichtige Auf¬

gabe der Aufklärung zu. Uns « « Bewegung

darf nicht in «inen FürsorgediletlantiSmu » verfallen .
Wir müsse » trachten , den Dilettantismus , der in

der Oeffenilichkeit und privaten Fürsorge heut « »och

zu verzeichnen ist , zu verdränge » . Unser « Ausklä¬
rung gilt der notwendigen Vorbereitung des politi¬

schen Kampfes der Arbeiterklasse . ES Ist nottvendlg ,

auf dies« listenden und letzt «« Ziel « der Arbeiier -

fürsorg « immer wieder hinzuweisen . Di « Arbeiter -

sürforge ist «In Kampsorga » der Arbeiterklasse .
( Starker Beifall . )

Genoffin Haberzettl - Trautenau tritt für «in «

Herabsetzung dcS Parteibeitrages für nichterwerb »-
fähige Frauen «in und verspricht sich dadurch «in «

Erhöhung der Mitgliederzahl . ( Beifall . )
Genoffin Zimmer - Böhm. - Kamnltz spricht eben¬

falls gegen den Dilettantismus in der Fürsorge
und fordert den Ausbau der AlterSsürsorge , nament¬

lich durch Schaffung von AlterSheinten und Siechen¬

häusern . ( Beisall . )
Genoffin Schack - Eger schildert di « Erfahrungen ,

di « in der Stadt Eger auf dem Gebiet « der Für¬
sorge gemacht wurden . DaS Geineindesinanzgesrtz
hat die Entwicklung der Fürsorge gehemmt . Aber
« S wird die Zeit wiederkommen , in der wir neu «

Erfolg « und Fortschritte zu verzeichnen haben wer¬
den . (Beifall . )

G« noffin Klier - Komata » betont di « besondere
Bedeukung und Notwendigk «it der Fürsorgelätigkeli
unter der Landarbeiterschast und stellt auS eigener
Erfahrung fest, daß durch die Schaffung nnd durch
di « Arbeit der Arbeitersürsorg « der Kampfescharak -
ter unserer Gesanitbewegung nicht etwa Abbruch ,
sondern im Gegenteil , Ansporn und JmpnIS erhal¬
ten hat , und daß di « Frauen , wenn «S » nS gelingt ,
fie aus ihrem dumpfen Dahindämmern zu erwecken ,
der Arbeiterbewegung revolutionärster T«il sein
werden . »

Resolution .
Di « Konferenz beschloß eine Entschließung zu

diesem Punkte , die im Wesentlichen besagt : Dl «
graueumlchskons ««», identifiziert sich vollständig
mit den bei diesen Tagungen gefaßt «» Beschlüssen
und « acht den Frauen zur Pflicht , im Sinn « d«r
damals » faßten BeschlUfft sich den Ausgaben der
allg « mein « n Fürsorgearbeit zur Verfügung zu
stellen .

Di « granrnreichskousrren , glaubt aber auch
darauf aufmerlsam machen zu mitssen , » aß di «
eng « Zusammenarbeit der in d « u Selbftverwal .
tungSkörper » überhaupt tätigen Funktionären der
dentschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei eine
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unerläßlich « Notwendigkeit ist . Für ein «Inheltli-
ches Vorgehen beim Ausbau der Fürsorge in den
Gemeinden nnd Bezirk « « ist Sorg « zn tragen .

Ganz besonders aber muß die Frauenreichs,
konserenz zur „ Arbeiterfürsorg « " Stellung
nehnicn und ihren Standpunkt Aar präzisieren.
Sie spricht daher au » :

Di « kapitalistische Gesellschaftsordnung hat dir
große Mehrheit der Bevölkerung arm und «lend
nnd daher sürsorgebedürftig gemacht . In starken
wewerkschafte » organisiert , hat di « Arbriterklaff«
ein nmfaffrnd «», wenn auch von Mängeln keine».
Wegs freie » System d«r Sozialpolitik und Sozial¬
versicherung erkämpft nnd aufgebant . Auf dem
Gebiet » der Wohlfahrtspflege mid Fürsorge haben
wir heute noch eine durchaus unzulänglich «, lücken¬
hafte und Planlose Gesetzgebung , unzureichende » nd
rückständige öffentliche Fiirforgccinrichtungcu zu
verzeichnen , die durch freiwillig « Fürsorgeorgani -
fatione » und private Wohltätigkeit unvollkommen
» nd in unbefriedigender Weis « ergänzt werden . Es
ist daher «in » Notwendigkeit für da » Proletariat ,
sich eigen «, in dl « Gesamlbewegung der Arbeiter »
klaffe elngegliederte Fürsorgrorganifotionen zu
schaffen , deren Aufgabe es nicht allein ist, ollen
Hilsübcdiirstlgen im Rahmen der bestehend «» Mög¬
lichkeiten Rat und Befftand zu gewähren , sondern
vielmehr in erster Linie für den Ausbau einer
systeniatischen und nmsaffenden öffentlichen Für¬
sorge zu wirken und zu kämpfen .

Die Organisation ist io unserem Lande der
Verband „Arbeiierfürsorge " , der von der sozial¬
demokratischen Partei al » proletarische Klaffen -
organlsatlon anerkannt wnrd « und sich seiiierfeitS
al » Glied der sozialdemokratischen Arbeiierbewe -
gnng bekennt .

Di « granenreichskonserenz sorderi vor alle «
die sozialdrmokrallschen Frauen ans , sich noch mehr
als bisher in den Dienst der Fürsorgearbeit zu
stellen .

Der Verband Arbeitersürforge ist in der
Haupffache noch «in » M ä » n e r organisation . Hier
erwächst nuferen sozialdemokratischen Frauen
eine große und danlbar « Ausgabe . -

Die proletarischen graue » haben in der kapi-
talfftischen Gesellschaft neben verschärfter Ausbe » .
tnng die Bürde der Mntteffchast , die Losten des
Haiwhalteo zu tragen . Sie sind durch die Schuld
verkehrter Lebensauffassungen «iner vergangenen
Z ^ t und unter der Folgewlrkung »och immer nicht
überwundener Traditionen weniger widerstands¬
fähig im Lebenskampf als dir Männer . Sie find
daher am meiste « der Fürsorge bedürftig . DI «
Frauen sind ober auch durch ihr Wesen , durch ihr «
Mütterlichkeit und Weiblichkeit vor allem dazu be«
rufen , di « Trägerinnen der Fürsorgearbeit zu sein .

Aber die sozialdemokratischen graue » haben I»
der Arbeiterfürsorg « nicht nur als Trägerinnen
des Fürforgegcdankens , sondern auch als klas -

■ senkämp ferischr Sozialistinn « n ' in
wirken . Alle Fürsorge innerhalb der kapitalistischen
Grsrllschaftüordnung kann nur die krassesten Net -
stände , aber nicht das Grirndübel heilen , die kapi¬
talistische Ausbentung und Klaffen -
Her r s ch a s t. Darum hat sich die Arbeiterfürsorge
zum Klaffenkamps und zum Sozialismus bekannt .
Sie kämpft im Verein mit allen Zweigen der Ar¬
beiterbewegung für eine Affellfchaftsordnung , in
der di « klassenmäßige Fürsorge nicht mehr nötig
ist . In diefem Geiste werden dir sozialdemokrati -
scheu Frauen in der Arbeitersürforge wirken , für
dir Urberwlndung des Kapitalismus » nd den Auf¬
bau de « Sozialismus kämpfen .

Schlußworte der Referentinnen .
Di « Debatte war HIrinit abgeschlossen und die

Referentinnen hielten je ein kurzes Schlußwort .
Genoffin Schäfer betont « ii «u«rdiiigS , daß wir
trotz aller sestgestcllten Mängel der Jngendfiirsorge
uns zu dieser so stellen müssen , tvie eü dir Partei
tut . Wir sind uns alle einig darüber , daß die
Jugendfürsorge vor allem einen Fehler hat : sic Ist
kein « sozialistisch « Einrichtung . Um so mehr ist eS
unsere Aufgabe , fie zu dem zu machen , was unS
vorschwebt . Durch daS Gemeindefinanzgeseh dürfen
wir unS nicht abhalten lassen , denn eS ist klar , daß
dieser Gesetz beseitigt werden muß . Die Referentin
beschäftigt sich nun noch mit einigen in der Debatte
gefallenen Anregungen .

Genossin Schaffer bespricht di « Stellung der
Partei znm Deutschen Kuliurverband nnd befür¬
wortet die in der Debatte gestellte Anregnng , daß
all « in öffentlichen Körperschaften tätigen Genossen
nnd Genossinnen dafür sorgen mögen , daß dar
geistliche Pflegepersonal in den Kratckenhänsrrn
durch weltliches ersetzt werden möge.

Genoffin Blatny nahm zn den Ausfüh -
umgen einiger Debatterednerinnen , basonders zu
jenen der Genossinnen Klier nud Hacke » berg
Stellung . Sie sagt , daß die Beschäftigung mit der
Fürsorge auch eine erzieherische Tätigkeit ist.

Neuwahlen .
Genossin Kahay » Brünn teilt zunächst mit,

daß an der Ko»s «r «»iz 97 Genossinnen , 20 Genosse »
und 30 Gäste teilnehmen und erstattet hieraus di «
Vorschläge der Wahlkommission, die einstimmig an -
genoimnen wurden . ES wurden gewählt in die
Exekutive beü Frauenreichskomitees di « Genos¬
sinnen Blatny , Perthen , Kirpal , Schas -
fer , Deutsch . Di « übrigen Mitglieder des
Komitees sind die Genossinnen Paul , Schaffer ,
Schack , Kahay , Jokl , Rcyzl , Haberzeltl
und Günzel .

In den Parteivorstand di « Genossinnen
Blatny , Kirpal , Schaffer , Schäfer . In
die Parteiexekntive Blainu , Kirpal , in die
Parteikontrolle Deutsch . Perthen , in die
Zentralstelle für das Bildüngswesen Blatny , in
die Zentralstelle für Gemeindesragen Kirpal , in
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den Erziehung - beirat Blatny , Deutsch , in das
Schledsg«»icht Hack « » berg utti » Paul .

Genossin Kahay spricht lm Anschluß an di «
Neuwahlen der Geiwjsin Vlatich für ihre Tätigkeit
den herzlichsten Dank aus ( ostentativer Beifall ) .

Beim nächsten Punkt der Tagesordnung wird
nun eine Resolution angenonnnen , die sich mit
dem AnSbau der Sozialversicherung im Sinn « der
Forderungen der Frauen befaßt . ( Die Resolution
werden wir Nachträgen . )

Nach Erledigung einiger organisatorischer An «

träge , darunter eines Antrages auf gleichzeitiges
Erscheinen der „Gleichheit " und „Frernwschast " hält
Genossin Paul daü Schlußwort der Borsitzenden .
Sie appelliert , erhöhte Tätigkeit auf dem Gebiet «
der sozialen Fürsorge zu leisten . Wir alle wissen ,
daß wir mit besteingerichteten Fürsorgestellen
soziales Elend nicht beseitigen können , daß di «
staatlich « Fürsorge vervollkommnet werden muß ,
deren (Leist und Qualität abhängt von der Macht
der Arbeiterklasse . Soziale Gegenwavtshilf « für alle
arbeitenden Menschen , um sie für den Klasseickainps
zu erhalten , der weiter « Aufbau unserer Kamps -
»rganisationen — beide sind di « Voraussetzungen ,

die wir brauchen , um di « alt « Gesellschaftsordnung
aus den Angel « zu heben. Wir rufen Sie auch zu
nauer Arbeit auf allen Gebieten unserer Partei¬
tätigkeit , zu neuem Kampf . ( Lebhafter Beifall . ) Di «
Konferenz wird sodann mit dem „ Lied der Arbeit "
geschlosftn .

Vie „Unzufriedene " .
In einer Resolution der Frauenreichskonserenz

heiß « es :

„ Die Frauenreichskonserenz konstatiert mit
ganz besonderer Befriedigung , daß es unt gelun¬
gen ist» In einer verhältnismäßig kurzen Zeil di «
„Unzufriedene " in einzelnen KreiSgebieten zu ver¬
breiten . Die FrauenreichSkonftrenz glaubt aber ,
daß di « Agitation für die „Unzusriedene " auch
in senen Kreisen «tnsetze » muß, in denen bisher
für die Verbreitung diese « Blattes wenig oder
nicht - geschehen ist. Sie macht ausdrücklich darauf
aufmerksam , daß die „Unzufriedene " nur vrr «
breitet werden soll In jenen Schichten der Arbeiter¬
schaft, dl « nicht Abnehmer unserer Parteipresf «.
stick»."

Die Arbeiter - und

Beamtenfreunde .
Demagogie nach Noten .

Wir haben im allgemeinen nicht Ranin

noch Zeit , den « stereotypen Gebelfer der Kom¬

munisten über die angeblichen Bcrrätereicn

der „Sozialfascisten " Beachtung zu schenken .

Ihre Aktionen scheitern längst schon mit

mathematischer Präzision , ihre Schimpfereien
crrvecken höchsten « noch ein mitleidiges Lä¬

cheln und ihre Zeitungen sind der trostlose¬
sten Nichtbeachtting verfallen . Wer sollte sich
da noch besonder « anstrengen , ihre tägliche «'
Erfindungen über sozialfaseistische Schand¬
taten in ihrer ganzen abgründigen Lügenhaf¬
tigkeit zu widerlegen ?

An eitler ihrer Denlagogien , die sie sich
in der letzten Zeit geleistet haben , sei oeilnoch

nicht achtlos voriibergegangen , »veil sie mit

besonderer Deutlichkeit da « frevle Spiel , das

sie mit den manuell und geistig arbeitenden
Menschen treiben , zeigt . Vs muß keine kleine

Aufgabe seit», so und sooft in der Woche zu
beweisen , daß sie, die Kommunisten , alles am

besten tressell . Bon ihrer Moskauer Zentra, «
dazu verpflichtet , itnmer das Gegenteil von
dem zu tun , waü die Sozialdemokraten
machen , lonttncn sie dabei vielfach in d ' e

größten Verlegenheiten , denn dieser ihnen
ausgeztvungenc Eifer bringt sie leicht an die

Seite der ausgesprochene »» Klassenfeinde der

Arbeiterschaft und in der Tat ist oft zwischen
ihnen » lnd etwa den Hakenkreuzleri » kaum

mehr ein Unterschied »vahrzunehmen . Dies¬

mal sind sie sogar in » Bemühen , aus der Ge¬

sellschaft der Sozialdemokraten »vegzukommen ,
noch »veit hinter die reaktio »lärste »» der bür¬

gerlichen Parteien geraten . Sie haben näm¬

lich im Senate bei der Abstinlmnng über die

Gewährung eitler Weihnachtszulage
an die Staatsangestellten dagegen ge -
st i m m t . Als einzige Partei dagegen ge¬
stimmt ' . Keine der bürgerlichen Parteien hat
den Mut gehabt , den schlecht bezahlten Ange¬
stellten diese Zulage verweigern zu »voUen ,
die kommunisrischen Senatoren fanden ihn !
Wenn es also »lach den Komnlunisten gegan¬

gen tväre , dann hatten die StaalSangestellten ,
von dellen sicher zrhntansende die Bewilli -

gung der Auszahlung eines Teile « des IS .

Monatsgehaltes »venigstenS al « Abschlags -
zahlung auf ihre Forderungen freudig begrü -
ßen werden , nicht einmal diese Zulage be -

konnnen — nur weil cs die sozialistischen
Parteien waren , deren unauSgesehtell Be -

nlühungen es gelungen ist , die übrigen Koa -

litimrsparteien zu diesem Schritt zu be¬

stimmen .

Daß den Kommunisten daü Los der

Staatsangestellten gleichgültig sei, »vollen sie
nicht gelte »» lassen , sie »vollen gegen die Vor¬

lage nur gestimmt haben , »veil das , » vas durch
sie den Angestellten zugesprochen wurde ,
Ihnen als zit wenig erschien . Eine treffliche
Logik! Weil bei den » Widerstreben der biirger -
lichen Parteien und deS Finanzministers
nicht mehr zu erreichen war — wobei die

Kommunisten selbst zn dem Erreichten nicht
da « mindeste beigetragen habe »» — darum

sollten die Staatsaugestelkten überhaupt nichts
bekon » n » en ! Ans das augenblicklich Durchsetz¬
bare verzichteten sie großmütig . Dafür such¬
ten sie die Staatsangestellte »» n»it anderem

»»» füttern , das ist mit — Papier ! Näm¬

lich mit den » Papier , auf dem ihre Abände¬

rungsanträge geschrieben standen . Sie brach¬
ten sogar einen fix und fertigen Gesetzentwurf
ein , den sie den » Rcgi«r »»llg «ent »vurf entgegen¬
stellten . Einen höheren al « den von M a k u -

laturpapier hatte dieser nicht . Er ist da »

Musterbeispiel einer dnmmen , plumpen und

direkt übergeschnapten Demagogie und kommt

direkt libergeschnappten Demagogie und koimnt

einer direkten Verhöhnung der auf eine Besse -
ten gleich.

Ein Eingehen auf diesen „Gesetzentwurf "
erscheint geboten , u » n die Art der parlamenta¬
rischen Betätigung der Kommunisten zu lllit -

strieren . Anstatt des 13 . Monatsgehaltes
haben also die Kon»munisten beantragt ,
sämtliche » » Angestellten des "Staates , der

staatliche »» und öffentlichen Unternehmungen
u» » d Aemter , dei » Angestellte »» der Äe»neinden ,
der Bezirke und der Länder ( was alle « gar

nicht in die Kompetenz des Parlament « fAul ) ,
al « auch den Lehrern ohne Unterschied des

Alter « und Geschlechts den Anspruch auf
einen Anfangsgehalt vo »i 1400 Kronen monat¬

lich zuzusprechen , den besonder « qualifizierten
Angestellten mir 100 Kronen monatlich mehr ,
für jede « Kind bis zum 18 . Lebensjahr einen

Erziehungsbeitrag von 100 Kronen »nehr, für
die Gattin oder Gefährtin iiberdieü 200 Kro¬

nen monatlich mehr . Außerdem wird für alle

fit

Angestellten . neben einer automatische »» Sta¬

bilisierung »»ach ztveijähriger Dienstzeit ein

zweijährige « Avancement unabhängig von der

Qualifikation und von allen »»»eiteren Bedin -

gung « » » um je 100 Krone » » monatlich ver¬

langt und u . a . auch folgendes :
, ^ ederA > ! g « st « llte erhält für den Haus¬

halt ohne Unterschied 7a Meterzentner Stöhle voll -
lammen unentgeltlich pro Lahr .

Der A r b e i t S a n j » g für jeden Auge -
( teilten ohne Unterschied wird ui»«ntg«ltlich und
nach Bedarf abgegeben .

Allen Ang « st « Uten gebührt ein >2 l er¬
be bei trag für Familienangehörige und zwar
in der Höhe von 2000 K für eine erwachsene Per¬
son und V00 K für jedes Kind unter 14 Jahren .

Allen A n g e st e l l t e n gebührt ein Eni »
b i n d u n g s b « i t r a g sür jedes Kind von 600 K.

Allen Ang « st « llt « n und Ihren
F a »n i l i e n gebührt unintgeltlichr Heilpsleg « m
Bädern und Krankenhäusern , als auch die unent¬
geltliche Wahrung in Sanatorien sür die

ganze Dauer der Krankheit bis zur vollständig . ' »
Genesung .

All « Ang « stellt « n und ihre Fami¬
lien haben Anspruch aus uttevtgeitliche Fahrt
aus allen tschechoslowakischen Bahnen und s o n -

fügen Verkehrsmitteln , di « der Siastz
oder irgendein « össentiiche Unternehmung in »
Betrieb « hat .

Witwen und Waisen nach verstorbenen
Angestellten stebt der Anspruch auf «ine R e n i e
in jener Höhe zu, aus di « deren Ernährer
und zwar Witwen bis zu ihrem Lebensende und
Kinder bis zur vollen Versorgung An¬

spruch haben .
Die Arbeitszeit in allen staats - und öffent¬

lichen Unternehmungen darf nicht mehr al « siebe »
stunden täglich betragen .

Allen A n g e st «l l t « n. welche in Pen¬
sion gehen oder ans welchen Gründen immer

früher abgegangen sind oder in Pension gegeben
wurden , haben Anspruch auf «ine Pension in
der Höhe des letzten Gehalte « , lieber
jeden Fall entscheidet eine össentliche Versammlung
der A n g e st «l l t e n.

Alle A n g e st e l l t e n haben Anspruch aus
einen bezahlteit Urlaub und zwar von 1 bis 10

Dienstjahren aus «inen » wöchentlichen , von
10 bi « 20 Jahren ans einen 5 wöchentlichen
und von 20 bi « zu 30 Jahre »» ans ein «»»
Owöchentlichen .

Alle Versicherungsprämien und Steuern zahlt
für den Angestellten der Staat oder di « staatliche
oder öffentliche Unternehmnng , bezw . die Unter¬

nehmung des Landes , des Bezirkes oder der
Gemeinde .

Für di « Dauer der Krankheit , der Militär¬

dienstleistung oder Verhinderung an »
Dien st « aus familiären Gründen wird
der volle Gehalt bezahlt . "

ES lohnt , diese einzelnen Punkte des

kommunistische »» Gesetzentlmtrfes zweimal und

mit Bedacht zu lesen , wobei zu bedenken ist ,
daß alles Borangeführte nur einen Teil

des Antrages umfaßt ; » vas sonst »»och
„ beantragt " »vird , würde alleiir einen M ehr

auftvand von mehreren h » » ndert
Millionen Kronen erfordern !

Wer daü alles bezahle »» würde , woher
der Staat , die Gemeinden , die Bezirke und
die Länder das notlvendige Geld hernehmen ,
sollen und »vie »na »» cs vor allem a»»zustelle >»
hätte , un » einen solchen Gesetzentwurf im Par¬
lamente durchznbringen , darüber »nachen sich
die Kommunisten , denen es doch n» »r auf die

Demagogie an kommt , keinerlei Sorgen . Sie

tverde »» vielleicht sagen : so würde es sei»» in
einer Sowjet - Tschechoslolv a k e i,
aber sollen die Angestellten solange warten ,
bis irgend ein Stali » » sich hier zum Diktator

anfschwingt ? Indessen liest >» nd hört »na »» aus
S o >v j e t - R »» ß l a n d, lvo nach solche»»
kommunistischen Anträgen z»r schließe»«, das

Paradies sein müßte , daß dort die Regierung
die Versieherungskassen angewiesen hat , die

Zahlungen von Erwerbslosen -
Unterstützungen einz >» stellen , weil

angeblich in allen Zweigen der Volkstvirt -
schaft Mangel an Arbeitskräften herrsche .
Vielfach tverden nämlich die Sotvjetarbeitcr
durch die trostlosen Lebensmittel - und Woh -
nungsverhältnisse zur Flucht aus den Betrie¬
ben gezwungen . Doch schließen »vir dieü trau¬

rige Kapitel !
Eine Gipfelleist » » ng nichtswürdiger

Demagogie aber ist c«, daß dieselben Kommu¬
nisten , die mit papierenen Anträgen den "

Stoatüangestellten goldene Berge verheißen ,
zur selben Zett in Versamn » lu n -

gen , wo sie Arbeiterpublik u» » »

haben , gegen die „ Sozialfasci -
st e n " los z i e he n, daß diese in » Zeitpunkt
der große»» Wirtschaftsnot keine ' andere Sor¬

gen habe »», als den ohnehin gut gestellten
Staatsangestellten noch etwa « zuzugeben .

Nicht >» ur Lügen haben kurz « Beine ,
auch die Demagogie . Arbeiter wie Angestellte
könnten , sotveit es dessen noch bedarf , au «

diesem »»euesten Beispiel kommunistischer Fiir -
sorge erkennen , daß den Mo- kaujiingern alle «
nur Komödie ist , alle « nur ihren Agiia -
tionsbedürfnifsen dient , an deren (Erfolg sie
selber nicht mehr glauben , so daß sie sich an « ;
Arbeitern und Angestellten gleichermaßen :
einen guten Tag zn machen beginnen .

'

Am 4. und 5. Oktober hielt der »Inter¬
nationale Mctallarbeitervcrbaitd ( Komoiau ) eine
VorstandSsihung ab , deren Beschlüsse für die ac «
samt « deutsch« Arbeiterbewegung der Tschecho¬
slowakei von Interesse sind .

Nach einem umfasseitden Situationsbericht
de « Zentralsekretär « Gen . P r e t s ch, der di «
furchtbaren Auswirkungen der Wirtschaftskrise
aufzeigte , erstattete der BerbandSobmann Gen .
Kaufmann über die Beschlüsse des in » August
in Kopenhagen statigefundenen Internationalen
MetallarbeiterfongresfeS , der an » 7, September
in Prag stattgefundcnen gemeinsante »» Reichs
»ag »»ng deS deutsche »» GelverfschaftSbnnde « und
der deutschen sozialdemokratische »» Arbeiterpar¬
tei und über die Beschlüsse des nritteleuropäische »»
Aktionskomitees der Schwerindustrie - und Hüt¬
tenarbeiter , einen »i >nfasse»»dei» Bericht .

Dazu wurde eine Entschließung anaenom -
nie », in der es u. a. heißt : Der Vorstand stellt
fest, daß

die Methode « der kapltalistlschen Privat¬
wirtschaft die Menschheit in di « furchtbar «

Wirtschaftskatastrophe geführt
habe»», unter der derzeit die ganze Welt leidet
und der der Kapitalismus ratlos « aenüber »
steht , unfähig einen Ausweg au « dem Dilemma
zu finden . Nur eine Neuregelung der Wirtschaft
nach sozialistischen Grundsätzen kann die Mensch¬
heit von dem Zustaitd befreien , in dem ein Teil

. . der Arbeiter in ei »»e»n wahnsinnigen Arbeits -
tcmpo produziert , »nährend der andere Teil un¬
ter dauernder Arbeitslosigkeit leidet , auf der
einen Seite Waren im Ueberfluß vorhanden
und auf der anderen Million « » » Menschen un¬
fähig sind , die bescheidensten Bedürfnisse zu be¬

friedigen .
Neber die Maßilahmen , die unmittelbar die

Wirkung einer Abmilderung der Krise hätten ,
wird gesagt : Ter BerbaichSvorstand erblickt vor
allem »n der

Verkürzung der Arbeitszeit
und ihrer ständiger » Anpassrrng an den lechui -
sche » Fortschritt und an eine vernünftige Be¬
darfsproduktion das wichtigste und wirksamste
Mittel , den Krisenzustand abzubauen . Daneben
muß aber a»»ch niit den » alten Grundsatz unserer
Unternehmer , daß der Wiederanfba »» der Wirt¬
schaft nur durch Lobnabbau ermöglicht werden
kann , gebrochen und der Erkenntnis Raum gege¬
ben ivechei », daß in Zukunft ein größerer Teil
der erarbeiteter » Gewinne , al « Lohn und Gehalt
verausgabt » verden muß .

Ferner »vird der

Uebergang zum vierschichtenshstem s « sechs
Stunde » )

an Stelle des bisherigen Dreischichtenshsten »«
<ü acht Stunden ) verlangt , um so »nehr als be¬
reits itt drei Betrieben Praktische Versuche mit
der SechSst»»»»denschicht gemacht »verden .

In einem »veiteren Beschluß »vird der Be¬
schluß deS 12 . Internationalen Metallarbeiter¬
kongresses in Kopenhagen ( 1980 ) betreffend die
Schaffung eines

internattonalen Fond « zur Unlerstütznng
der Propaganda in Ländern mit schwachen

Organisationen
und zur Unterstützung schwacher LandeSorgaiti-
sationen bei Konflikten als ein Akt praktischer
Solidarität begrüßt . Der Verbandsvorstand
nimmt die Vorschreibung des vom Internatio¬
nale »» Metallarbeitertongreß beschlossene »» Bei¬
trages zur Kenntnis und unterzieht sich freudig
dieser für die Metallarbeiter ganz Europas wich -
tigen Solidaritätspflicht . -

Der Verbandsvorstand beschloß ferner der

Aufsordcr»»i »g des gen»ei »»sa»uen Aktionskomitee «
der den » Internationale »» Metallarbeiterbund
( Bern ) «»»geschlossene»» Landesverbände Volk

Oesterreich , Tschechoslowakei , Ungarn , Polen ,
Jugoslawien und Rumänien , zur Bildung eine¬

gemeinsam «» mitteleuropäischen Streikfonds
Folge zu leiste ». . '

Nach einem Bericht des Genossen Pretsch
über den Prager Gewerkschaftskongreß , der mit

Befriedig »»ng zur Kenntnis genommen wurde ,
referierte Verbandsobmann Gen . K a»»f m a n » »
über die deutsche »» ReichStagswahlc »» und ihre
Auswirkungen und iiber den Faseismns in den

einzelnen Landern . Hiezu wurde vom Verbands -

Vorstand eine Entschließung angenommen , in
der es u. a. heißt :

Ta « rapide Anwüchse »» der fascistischei» Be¬

wegung und der Diktaturen von oben in fast
allen « ändern ring » um die Tschechoslowakei
bedeute »» eine ungeheuer « Gefahr für die freien
Gewerkschaften .

Da » Ziel der Faftisten ist dl « Errichtung
einer Diktatur , di « all « Recht « der Werk¬
tätigen zunichte macht und all « vom fafrifti .
scheu Staatsapparat »«abhängige » Arbeiter ,

organisationen , insbesondere dl « freien We.

werkschqften vernichtet .

Besonders der Erfolg der D. R. S . A. P. bei
den letzten Reichstagswahlen in Deutschloird , der

dieser Partei selbst unverhofft in den Schoß
siel , sowie der Eintritt der österreichischen Heim »
»vehrler in die Regierung haben auch bei un¬
sere » Nationalsozialisten den Offensivgeist ge¬
stärkt, aber auch bei vielen Unternehmern die

. Hoffnung neu anfleben lassen , daß diese ihre
Schutzgarde , di « von den freien Gewerkschaften
Liberal » verdrängt und in gewerkschaftlichen :
Kamps zur Bedeutungslosigkeit herabgedrückt
worden »var , wieder erstarken nnd ihnen im

Kamps gegen die freien Gewerkschaften und
deren kn Interesse der Arbeiter gelegenen Be¬

strebungen , hilfreich zur Seite stehen wird .
Schon machen sich Anzeichen hiefiir bemerk¬

bar , schon wird da « Auftreten unserer National¬

sozialisten frecher und versuchen diese durch
theatralische Aufmachung ihrer Veranstaltungen
die Anfnierksmmeit der Arbeiter ans sich zu len¬

ken, hoffend , daß ihiren die Arbeiter gedanken¬
los heremfallen und ihre Hanswurstiaden mehr
beachten als die ernst « und ihre Interessen wah¬
rende Arbeit der Gewerkschaften . E « gilt nun

dieser Bewegung eine erhöht « Aufmerfsanikeit
' zu » vidmen und die Abwehrbereitschaft noch bes¬
ser z»» organisieren , da »vir nur dann der Ge¬

fahr deS Fasrisnm « rechtzeitig und wirksam be¬

gegnen können .
ES wird die besondere Aufgabe der Funk¬

tionär « de « Verbandes fein , die Mitglieder übe »
die Atel « und Auswirkungen des Faseismu « an
der Hand der Beispiel «, die un « Italien , Oester¬
reich , Deutschland , Jugoslawien » md Polen bie¬

tet , aufzullären .
Zum nächst«»» Punkt der Tagesordnung be¬

richteten die Genossen Pretsch und May über
die Arbeitslosigkeit , di « bisher dufae »
wendeten und noch weiter notwendigen Ver -
bandsmittel fiir die Unterftütz »tng der Arbeits¬

losen. Au « den Berichten geht hervor , daß vom
Monat August zurückgerechnet weit über 27 . 000

ArbeitSlosenmeldungen erfolgten , daS sind fast
2000 mehr als der Verband Mitglieder zählt .
J »r den ersten acht Monaten dieses Jahres wur¬
den rund vier Millionen Krone » » an ArbeitS -

loseimiltcrftütznng ausbezahlt . Da viele Mitalle ,
der bereits mit 28 Wochen ausgesteuert find
und nun Anspr »«ch auf die Unterstützung nach
Artikel 8 d « S Gesetzes vom 8. Juni 1980 , Nr .

74, erheben können , wurde beschlossen die Z. G.

K. zu ers »»chen, bei der ge »»»e»nsamen Landes¬

zentrale O. S . C. eine einheitliche Regelung
dieser Frage für alle freien Gewerkschaften her »

beizusiihren .
Beim Punkt Allgemeines wurde , unter

Hinweis auf dis verschärften , fast geschlossenen

Mc aller unserer Gegner von der äußer -
chten bi « zur äußere »» Linken , die Ber -

bandsleitung beauftragt , di « Z. G. K. des deut¬

schen GewerkschastSbundes und das Reichspartei ,
fekretariat der deutschen sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei zu ersuche »», die Erricht »»»« einer

gemeinsamen Propagandastelle zu
erwägen .

Nach Abschluß der Vorstandsberatungen
tagten di « beamteten Funktionäre noch Montag ,
den 6. Oktober , um sofort di « Durchführung der

gefaßten Beschlüsse in alle »» Detail « zu be¬

sprechen .
Nicht nur die Beschlüsse, sondern auch die

A»el der Behandlung der so wichtigen unb be¬

deutungsvollen Tagesordnung zeigt uns , daß
unsere Gewerkschaften voll auf der Höhe sind
und die schweren Aufgaben , die ihnen durch
die wirtschaftlichen und . politischen Verhältnisse
und die Wahrung der Interessen der Mitglied¬
schaft gegeben werden , erfolgreich zu erledigen
imstande sind.
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Aensterstürmer vor GeriGt .Tagesneuigleiten .
Kiu Kulturdokumeut .
Agrarier und Todesstrafe .

Der gestrig « „ B e ö e r " , das in großer Aus¬
lage verbreitete 20- Hcllerblatt des Mtnisterpräsi -
denten , brachte — im offenbaren Bestreben ,
Herrn Stkibrny erfolgreiche Konkurrenz zu
ntachcn — als Drcifpalter anf der ersten Seite
ein reizendes Interview mit Herrn Brou -

marsky , dem Staatsscharfrichter . Titel :

„ Der Vollzug der Todesstrafe ist nichts schlechtes !
Sensationelles Gespräch mit deut

Prager H e n k e r m e i st e r . "

Das glaubet ! wir , das ist sensationell ; noch
sensationeller muß cs aber sein , wenn eine offi¬
ziöse Zcitnng in dieser schwersten Zeit ei » Drittel

ihrer ersten Seite dieser Geschmacklosigkeit wid¬
met ! Es mag für die Herren Agrarier lebens¬

wichtig sein , wenn die Schande der Todesstrafe ,
die beim Kollektivnm das sanktioniert , was beim

einzelnen mit dem Acrgstcn bestraft wird , bci -

bchaltcn wird ; tvarnm sie aber dann noch für
die E n t ö st c r r e i ch c r n n g Wettern , bleibt

schleierhaft : Polizei , Prügelpatcnt , Militarismus

samt altem Militärstrafrecht , Bürokratismus
allcrcnden — und nun noch auch die Todes¬

strafe , ja was hat man denn dann anno 1913
über Bord geworfen außer einer Dynastie , die

ohnehin von den Günstlingen der BodcnamtcS

erfolgreich ersetzt wird ? Waren die Herren Agra¬
rier anch in Oesterreich s ü r die Todesstrafe , als

8vchla tocgcn Hochverrates angeklagt war ?

Herr Bronmarfky darf im „ Veöer " weiter

sagen :
„ Niemandem wünsche ich einen gewaltsamen

Tod ; aber wer stch ihn verdient . . . ? Ich betrachte
die Ausübung meine » Berufes al » Operation ,
vorgenommen an der menschlichen Gesellschaft . .

Wir wollen hoffen , daß die Gesellschaft , die hinter
diesen Ansichten steht , an dem Aderlaß nicht zu¬
grunde geht ; denn wir halten nach wie vor daran

fest, daß niemand das Recht hat , menschliches
t ' cbfit z » vernichten , weil diese Bestialität ohne¬
hin gar keinen Erfolg hat : in Znaim in

Mähren soll der Mörder E l l i n g c r hingerich¬
tet werden , die ganze Bürgcrpresse chauvinisti¬
scher Färbung debattiert über die Notwendigkeit
des Vollzuges der Strafe nnd schon hören wir ,

daß in Proßnitz — von Lc11meritz gar
nicht zu reden — ein neuer Mord geschehen sei.
Wahrscheinlich um die Herren Abschrecknngs -
theorethikcr gebührend zu rechtfertigen! Ist «S

wirklich so schwer cinzuschen , daß jede mensch¬
liche Bestie ein Kranker ist , der inS Irrenhaus
und nicht an den Galgen gehört ? Muß der Staat

wirklich aus Rache dasselbe tun , was dem ein¬

zelnen doch den Kragen kosten muh ?
Walter L n st i g.

Wieder ein Mord .
Der Postmeister von Plnmenau erschlagen . —

Der Mörder verhaftet .
Protznitz , kV. Oktober . Gestern mn dreivier¬

tel acht Uhr klopfte an der Tür des Postamtes
in Plumenan bei Proßnitz ein unbekannter jun¬
ger Mann . Der 58jährige PostaintSleiter Karl

Hynek öffnete ihm . Der Unbekannte ersuchte
ihn , ihnt in einer Angelegenheit behilflich zn
fein. Beide begaben sich sodann in die Küche ,
wo sich Hynek auf einen Stuhl setzte, wobei er
mit dem Rücken gegen den unbekannten jungen
Mann gewendet war . Inzwischen hatte der

junge Mann blivschnell ein Beil , welches er

unter dem Rocke verborgen hatte , hcrvorgezogen
und verletzte Hynek init demselben am Kopse so

heftig , daß er ihm den Schädeiknochcn zcrtrüm -
nterte . Hynek stürzte , ohne einen Laut von sich
zu geben , zu Boden . Ter Täter flüchtete sodann
und warf das Mordinstrument im Hausflur
weg . Entsetzt iiber seine schreckliche Tat , führte
er seine ursprüngliche Absicht nicht aus und

ließ alles unangetastet . Auf die Hilferufe der

Gattin Hynek «, die den blitzschnell durchgefnhr -
ten Mordanschlag auf ihre » Gatten durch die

Glastür de « Zimmers beobachtet hatte , liefen
Leute herbei , welche den schwerverletzten Post -
amtsleiter zum Arzte brachten . Bon dort wurde

er ins Proßnitzer Krankenhaus geschasst , wo

sestgcstellt wurde , daß sein Zu st and hoff¬
nungslos ist, da er den Ähädclknochen zer¬
trümmert hatte nnd das Gehirn znm Teil her -
ausgetreten war . Heute früh war der Zustand
des Verletzte » äußerst kritisch .

Die Plumeuauer und Proßnitzer Gendar¬

merie hat unverzüglich die Nachforschungen nach
dem Attentäter eingeleitet . Ttc Gendarmerie -

Wachtmeister Koöka nnd Äiizera hielten in

einem Proßnitzer Gasthause einen verdächtige »
jungen Mann an , welcher angab , daß er aus

Plumenan stamme . Beim Kreuzverhör ge¬
stand er , die Tat begangen zn haben .
In ihm wurde der 16jährige Schneiderlehrling
Alois Danöl aus Plnmenau sichergestcllt . Bei

dem Verhöre gab er an , er habe sich bereits die

ganze Woche mit dem Gedanken getragen , den

PostamtSleitcr zu ermorden , nnd alles gründ¬
lich durchdacht und vorbereitet . Er sei überzeugt
gewesen , daß Hynek einen großen Betrag von

Ämtogeldern bei sich haben werde . Er wollte sich
derselben bemächtigen nnd sie zu einer Reise

nach Rußland benützen . Mittwoch Nachmittag
entwendete er seine »! Arbeitgeber Josef Cupük
eine silberne Taschenuhr und zwei Eheringe und

in der Wohnung seines Bruders einen Betrag
von 24v Krone » sowie das Beil , lvartete dann

ab , bis vor dem Pöstgebäude der Straßenver¬
kehr nachgelassen hatte , pochte dann an die Tür

und beging den Mord . Der Täter wurde in die

Hast des Bezirksgerichtes in Plumenan eingc -
licscrt . Die Untersuchung nimmt ihren Fortgang .

„ IS Helden des Dritten Reiches " .

Der große SchwurHerickstSsaal von Moabit

ist gestopft voll . Aus der Anklagebank drängen
sich 19 PvgromnaziS , die durch Einschlagen von

Feiesterschcioen für ihre Liebe zu Adolf Hitler
und feinem Dritten Reiche erfolgreich demon¬

striert haben . ES ist ein unerfreulicher An¬

blick : keine frische Jugend , der man selbst einen

dummen Streich schon cintnal Nachsehen kann ,

sondern wüste Bengels mit schlaksigen Manie¬

ren und dem dazu gehörigen Hakenkreuz im

Knopfloch . Keiner von ihnen ist Ater als

dreißig . Die meisten sind erwerbslos und ohne
csten Beruf . Sie nennen sich selber Arbeiter

und sind in Wirklichkeit „ Janhagel " , wie sie
ihre eigene Raziprcsse jetzt Plötzlich charabteri -
iert . Sie sind der Abhub dcü Großstadtpöbels ,

der heute „Heil Hitler " schreit und morgen
„ Hoch Thälmann " . Sie sind eine Angelegenheit
ür die Polizei , aber cs ist grotcSk , diese un¬

reifen LümmÄ hier nnd draußen anf der

Straße al » politische Vorkämpfer für da »

„Dritte Reich " zu sehen .

Sekundaner und Bäckerlehrling !

Gleich zu Beginn der Verhandlung wer¬
den denn zwei . Halbwüchsige ans der Schar der
armen Sünder hcrauSgeholt : Ein Ivjährigcr
Sekundaner vom Werner Siemens - Gymnasium
und ein 17jährigcr Bäckerlehrling , die beide

ihres zarten Alters wogen vor den Jugendrich¬
ter konmten . Da stehen sie nun die beiden

Hitler - Helden ! Der Pennäler hat einen Stein
in das Schaufenster von Wertheim geschmissen ,
während der Bäckerlehrling „ Inda verrecke "
brüllte nnd einen Schupo , der ihnt da « unter -

agte , anschreit : „ Du hast mir gar nischt zu
ägen — sei froh , daß du noch lebst . " Nun lebt

der Schupo aber immer noch. Während der

Bäckerlehrling in seiner weißen Jacke beläm¬
mert dasteht und zu Hause der Meister auf da »

Schrippengeld wartet . Der Sekundaner aber

zerknautscht nervös seine bunte Mutze und

chweigt trotzig auf alle Fragen . Man sieht es
ilnn an , daß er sich für einen unverstandenen
Helden hält . Gewiß erinnert er sich in diesem
Augenblick voller Stolz an seinen Kollegen , der
in Röntaenthal einen ReichSbonncrmann er -
chossen hat . lind eS wird ihnt sicherlich znm
Troft gereichen , daß außer ihm noch sieben an¬
dere Schüler und Studenten verhaftet wurden
— denen ein Studienrat , als würdiger Erzleher
der Jugend vom Hakenkreuz , „Gesellschaft "
leistet .

Kostümfest !
Ein Angeklagter wird vom Richter gefragt :

„ Was wollten Sie denn überhaupt am Reichs¬
tag — Sie wohnen doch ganz weit ab . " lind
der Angeklagte erwidert treuherzig : „Ick wollte
mit meine Braut zum ftoftiintfrft ?'

Licht in - er Kutlepow - AffSre ?
Paris , 16 . Oktober . Der mit der Unter¬

suchung des Falles des Verschwindens des Gene¬
rals Kutjepow betraute Untersuchungsrichter
hatte gestern eine Unterredung mit dem russi -
chen Journalisten Burcew , der seine in den

fetzten Tagen in den Blättern veröffentlichten
Angaben wiederholte und nur einige Druckfehler
richtigstellte . Burcew erklärte dem Richter , er
werde in den nächsten Tagen drei weitere Artikel
über den Fall des Verschwindens dcS Generals

Kutjepow unter Anführung neuer Umstände , die

er dem Untersuchungsrichter zur Verfügung
stelle , veröffentlichen . Die Person , von der
Burcew sprach und die an diesem Fall beteiligt
ist, heißt Franz Fickler , während in der Nachricht
der Sowjetbotschaft von einem gewissen Fckncr
die Rede war .

Amoklauf eines Unbekannten .
Politische Motive ?

Warschau , 16 . Okiobcr . Aus Czenstochuu
wird gemeldet : Heute mittags drangen in das

Kabinett des Jnfpektors der Krankenkasse in

Czenstocha « Fnrmanczyks , in welchen ! sich außer
dem Inspektor der RcgiernngSkonnnissär Ser

Krankenkasse Rejowski und der Chefarzt der¬

selben Dr . Bilnchowski befanden , ein Mann ein ,
der gegen die Anwesenden mehrere Revolver -

fchüsse abfeuerte . Alle Schüsse waren tödlich und

führten den Tod aller drei im Kabinett befind¬
lichen Personen herbei . Nach der Mordtat ver¬

ließ der Mann das Kabinett und schoß einen

Klienten der Krankenkasse nieder , der ihn an -

znhalten versuchte . Schließlich verletzte der

Attentäter einen Beamten der Krankenkasse
schwer und entleibte sich selbst durch einen Schuß
in die Schläfe . Die Identität des Attentäters

konnte bisher nicht festgestellt werden , da bei

dem Toten keine Dokumente vorgefunden wur¬
den . Es ist nicht ausgeschlossen , daß das Atten¬

tat politischen Hintergrund hat .
*

Warschau , 16 . Oktober . Die Untersuchung
in der Angelegenheit des heutigen Massenmor¬
des in dem Gebäude der Czenstochauer Kranken¬

kasse hat ergeben , daß der Attentäter Mitglied
der sozialistischen Parteimiliz ist und Kostrzeski
heißt . Er ist ' Mitglied der unter sozialistischer
Leitung stehenden Genossenschaft „ Jednosc " .
Diese Feststellungen haben die ursprüngliche
Annahme bekräftigt , daß dem Attentat ein poli¬
tisches Motiv zu Grunde liegt .

Anm . d. Red . : Diese Meldung ist Wohl mit
der größten Skepsis aufzunehmen .

„ Wohin ? " fragt der erstaunte Richter . Und

der Angeklagte erläutert , etwas erstaunt über

so viel Verständnislosigkeit : „ Na , die illazis sind
doch mit ihre » braunen Hemden alle im Reichs¬

tag — det gibt immer so ' nen Klamauk . Det

nennen wir Kostümfest . " Dieser wackere Hitlcr -
knäbe büßt nun seine Vergnügungssucht mit

etlichen Wochen Arrest , Slber die verantwort -

lichen Entrepreneure des „ Kostümfestes " sind
straffrei und wollen von ihm nichts wissen.
Vielleicht wird er das nächste Mal etwas kluger
fein .

„ Auf zu Wertheim ! "
Ein Polizeioffizier geht in Zivil spazieren

— eS hat halt jädcr feine Sehnsucht —, da neh¬
men ihn ein paar andere Zivilisten beim Arm :

„ Komin mit zu Wertheim — wir wollen dem

Inden die Fenster einschmeißen . " Und der

Polizeioffizier geht auch freundlich mit . Aber

nur soweit , bi « er ein paar Kollegen in Unl -

sorm sicht , denen er winkt . Die verhaften dann

anch die freundlichen Besucher von Wertheim
und finden in ihren Taschen Stapel von Klin -

kcrstetnen . Einer aber hat einen Revolver mit

sechs Schuß in der Tasche , während sein Freund
sich mit einem lumpigen Totschläger begnügt .
„ WaS wollten Sie denn mit dem Revolver ? "

fragt der neugierige Richter . „Ach, det is bloß
ein Andenken an meine letzte Brant — ick habe
ihr damit immer beschützt", erklärt der Gent -

leman . Aber der mit dem Totschläger macht
keine Winkelzüge ; denn er ist ein Bekenner :

„ Wat ick damit wollt « : Na dem Juden ein »

ufs ' n Deckel gäben . " Tann setzt er sich stolz hin
und quittiert mit strahlendem Lächeln ein an¬
erkennendes „ Bravo " aus dem Zuschauerranm .

Fensterscheiben und Bruchkommando !
Ein Angeklagter wurde dabei überrascht ,

wie er mit feinem Spazierstock fein säuberlich
die einzelnen Splitter ans eine » ! bereits „an¬
geknickten " Schaufenster rauSangelte . Dabei
war wohl anch rein zufällig die Zwinge seines
Stockes an einem Paletot hängengeblieben . Und
das hatte ihn ! ein Schupo übelgenommen . Aber
der Angeklagte ist über diesen Zwischenfall noch

erboster . „ Wat denn , Herr Richter , ick bin doch
von : Rollkoinmando . Ick l »abe doch bloß die

Splitterchen rauSjepopelt , damit sich keener mn
' n Finger dran ratscht . Weil ick so ' n Men¬

schenfreund bin . Aber der Herr Wachtmester ,
der kam jleich mit ' n Radierjnmmi . Det iS

doch keene Art und Weise »ich gegen ' n fricd -
lichcn Staatsbürger . Und überhaupt ick pro¬
testiere und ick lehne Ihnen ab . . . " Aber
der Herr Borsitzende läßt sich auf keine Diskus¬
sion mit ihm ein , sondern fährt ihm sehr
energisch über den Mund : „ Hier haben Sie nur

zn reden , wemr Sie gefragt werden/ ' Worauf
der Angeklagte tief beleidigt da « Gespräch ab¬

bricht . . HanS W e s e m a » n.

giehung - er Maffenlottenr
vom 16 . Oktober .

80 . 000 K: 139 . 029 .
00 . 000 K: . 97 . 001 .
40 . 000 K: 22 . 584 .
10 . 000 K: 122 . 987 .
5000 K: 5587 , 12. 182 , 29 . 380 , 47 . 796 , 50 . 185 .

52 . 530 , 55 . 144 , 74 . 298 , 81 . 746 , 88 . 104 , 93 . 559 , 98 . 864 ,
125 . 413 , 133 . 868 , 134 . 026 , 140 . 824 , 141 . 869 .

2000 K: 5975 , 8720 , 10 . 835 , 14 . 861 , 18 . 590 ,
19 . 909 , 28 . 180 , 23 . 463 , 24 . 028 , 25 . 189 , 29 . 518 , 80 . 729 ,
80 . 989 , 40 . 882 , 40 . 688 , 40 . 720 , 45 . 327 , 51 . 262 , 52 . 387 .
61 . 172 , 63 . 276 , 65 . 185 , 79 . 952 , 84 . 642 , 86 . 419 , 88 . 291 ,
89 . 695 , 93 . 542 , 101 . 807 , 108 . 022 , 114 . 367 , 117 . 889 ,
118 . 607 , 118 . 785 , 118 . 981 , 122 . 186 , 128 . 888 , 129 . 149 ,
138 . 152 , 186 . 658 , 139 . 448 , 142 . 875 , 145 . 938 , 148 . 541 .

1000 K: 411 , 2481 , 4856 , 6542 , 6547 , 10. 707 ,
II . 571 , 12 . 408 , 18. 336 , 14 . 027 , 16. 708 , 20 . 286 , 20 . 443 ,
21 . 516 , 22 . 258 , 22 . 628 , 22 . 870 , 23 . 509 , 24 . 428 , 26 . 013 ,
27 . 090 , 27 . 249 , 28 . 068 , 32 . 126 , 33 . 302 , 3- 1. 670, 36 . 098 ,
89 . 272 , 42 . 224 . 43 . 212 , 44 . 660 , 46 . 157 , 46 . 541 , 46 . 624 ,
49 . 272 , 49 . 634 , 52 . 260 , 52 . 267 , 54 722 , 57 . 965 , 58 . 527 ,
59 . 002 , 63 . 050 , 64 . 455 , 67 . 028 , 67 . 470 , 71 . 801 , 72 . 314 ,
73 . 388 , 73 . 832 , 78 . 878 , 82 . 268 , 82 . 669 , 88 . 091 , 84 . 041 ,
86 . 077 , 89 . 470 , 89 . 572 , 89 . 573 , 91 . 229 , 98 . 142 0,
100 . 451 , 103 . 678 , 107 . 436 ,
III . 255 , 112 . 656 , 112 . 878 ,
116 . 205 , 116 . 906 , 117 . 540 ,
125 . 133 , 125 . 390 , 126 . 641 ,
132 . 721 , 185 . 169 , 185 . 654 ,
144 . 978 .

Die Serie der Fluguufiille .
Paris , 16 . Oktober . Ueber dem Flugplatz

JstreS bei Marseille stürzte gestern ein Marine¬
flugschüler bei Flugübungen ab . Der Apparat
ging in Trümmer , der Insasse wurde getötet .

Bel ChartreS stürzte «in Militärflugzeug
auS Le Bourget ab . Die beiden Insassen trugen
schwere Verletzungen davon .

Rom , 16 . Oktober . Ein Junkers - Flugzeug
stürzte beim Probeflug im Flughafen von Vene¬
dig , ehe es in die transasiatische Linie eingestellt
wurde , ans geringer Höhe ab . Der Chef deS
Aeronautischen Regssters Ferrari ist seinen Ver¬
letzungen erlegen . Der Pilot und ein zweiter
Fahrgast wurden verwundet .

De « Ma « « mit de « Nudelwalker
erschlage « .

Aus Stichlweißenburg wird gemeldet : In
der Gemeinde ElöszallaS meldete sich bei der
Gendarmerie Frau Dudak , die angab , ihren in
angeheiterten ! Zustand nach Hause gekommenen
Mann mit dem Nudel Walker erschlagen

zu haben . Di « eingeleitete Untersuchung ergab ,
oaß an den Mord nicht Frau Dudak allein
beteiligt gewesen war , sondern auch noch ihre
Schwester , ihre Schwägerin und der Bräutigam
ihrer Schwester . Sie hatten den betrunken nach
Hause zurückkehrenden Mann mit Stöcken und
Nudelwalkern geschlagen , bis er bewußtlos wurde
und ihn darauf erdrosselt . Alle vier Personen
wurden verhaftet .

Den dritten Sohn durch einen Unfall ver¬
loren . Dienstag nachmittags wurde in Belgrad
gelegentlich eines Autounfalles der 17jährige
Lehrling Peter V e s i c getötet . Hieinit verlor
der Eiscnbahnangcstellte Vesic den dritten und
letzten Sohn durch einen Unglücksfall . Der
älteste Sohn wurde durch einen unglücklichen
Zufall vor zwei Jahren von seinem besten
Freunde erschossen , wahrend der zweite Sohn
Alexander vor einer Woche an den Folgen einer
Verletzung beim Fußballspiel . gestorben ist.

Mit geschwärztem Gesicht . . . . Wie uns aus
Plan bei Martenbad gemeldet wird , wurde auf
dem Wege von Maricnbad nach Dürrmaul dieser
Tage die Schneiderin Adele Wohlrab von ein «! »
Manne , der das Gesicht gcschivärzt hatte , über¬
fallen , als sie gerade einen Waldweg passierte.
Obwohl das Maschen flüchtete , wurde es von dem
Manne einaeholt und zu vergewaltigen versucht .
Auf die Hilfeschreie der Ueberfallenen näherte sich
dein Tatort ei » Musiker , bei dessen Anblick der
Wüstling von seinem Opfer abließ und floh . Tie
Gendarmerie nahm sogleich die Nachforschungen
nach dem Täter auf , und cs gelang ihr schon
einen Tag darauf , ihn in einem Bewohner von
Dürrmaul bei Marienbod namens Samet festzu¬
stellen . Der Mann , der verheiratet ist, wurde ver¬
haftet und dein Bezirksgerichte eingeliefert .

Kommunistisch - nationalsozialistisch « Koni .

Prämisse . In G ö d i n g haben stch die Kom¬

munisten mit den Nationalsozialisten zur Wahl
dcS Vorstehers und seiner Stellvertreter ver¬
bunden , so daß ein Nationalsozialist zum Vor¬
steher , ein Komnmnist zum ersten Stellvertreter
gewählt wuide . In K o n r i m, wo am Sonn¬
tag Gnncindewaylen stattfinden , haben die

Kommunisten mit den Nationalsozialisten ihre
Kandidatenliste gekoppelt . Die Kommunisten
bringen damit zum Ausdruck , daß sie eS zu den
tschechischen Nationalsozialisten näher haben als
zu den tschechischen Sozialdemokraten .

Erdstöße . In verschiedenen Orten Ober -
badenS , so in Freiburg im Breisgau und im
Gebiet um Donaueschingen , ist Donnerstag
nachts um 23 Uhr 20 Minuten wiederum ein
Erdstoß wahrgenommen worden , der von län¬
gerem , tiefe »! Rollen nnd leichtem Schwanke »
begleitet war . Die Richtung des Erdstoßes wird
mit Nordost - Südwest , bezw . Nordsüd angegeben .

Ehetragödie . Mittwoch nachmittags rief in
U n g v a r ein gewisser Peter Spenik einen Wacb -
mann , in seine Wohnung » der feststellte , daß SPen «
Frau Helene sich im Schlafzimmer am Fenster ,
rahmen erhängt hatte und ihr dreizehn
Monate altes Söhnchen mit einer tiefen Dhnitt -
wundc am Halse bei der Tür lag . Die herbeigc -
rufcne Gcrichtskoinmission stellte fest , daß das
Kind bereits vor drei Stunden verblutet und anch
die Mutter schon so lange tot war . Die Ursache
des Mordes und Selbstniordcs kann vielleicht
darin erblickt werden , daß Spenik einige Stunden
vorher seine Frau in seiner Wohnung in Ge¬
sellschaft eines 19jährigen Studen¬
ten angetroffen hatte . Als Spenik der Frau eine
« Szene niachte , gab der Student eine schriftliche Er
klärnng ab , daß er bereits 2 Jahre hindurch mit
der Frau nt intimen Ber ' ehr gestanden habe Tic
Frau hinterließ ihreni Manne einen Brief , in
welchem sic ihre Unschuld beschwört . Bemerkens ?
wert ist, daß sich in der gleichen Wohnung auch
vor zwei Jahren eine ähnliche Tragödie abivieltc .

Gegen di « Verschlechterung der Ermäßigung des
Fahrpreises auf den Eisenbahnen für Touristkit -
vereine wird auch der Tourislenvercin „ Die Natur -
freunde " beim Eyenbahnmimsterium vorstellig wer¬
den . Die beschlossen « Echöhnng der Fahrpreise und
di « Verminderung der Begünstigung von 33 aus
25 Pro ^ n ! und die Heraufsetzung der Personen¬
anzahl von sechs aus zehn Personen mach ! da » Wan .
devn selbst im Gebiete von 16 bis 20 Kilometer
Entfernung ungeheuer teuer . Die Wanderlust wird
doch bekanntlich erhöht , wenn der Wanderer ein
vom Wohnort « aus entfernter gelegenes Gebiet be¬
reisen kann . Vielfach wird das Hügelland oder der
Gebirgskamm ausgesucht . Für den ' Arbeiter und
Angestellten , insbesondere aber für den Städter ist
diest Form deS Wanderns ein « Maßnahme von
großer gesundheitlicher Vorteile . ES ist zn erwar¬
ten , daß das Eisetrbahnmlntsterlum die früheren
Vegiinstigunge » aufrecht erhält .

Schn«llzugkatastroph «. Auf der Streck « Vigo -
Madrid entgleist « die Lokomotive eines fahrplan¬
mäßigen Schnellzuges. Der Packwagen nnd vier
Personenwagen wurden aus den Schienen gerissen .
Zwei Personen wurden getötet , zwölf schiver' ver¬
letzt . . . 7. ■

Selbstmord mit «in «r Sense . Aus furchtbare
Art beging der 40 Nähre alle Landwirt Georges
Fünfrock aus Gries im Elsaß Selbstmord . Er
schnitt sich, als er vom Feld heimkehrte , die Kclüc
mit «stier Sens « durch .

Die Opfer de » Bretagne - Unwetter - , Di « Bilanz
der Opfer und Schäden des Sturms an der Küste
der Bretagne und der Bendöc lautet : 45 vermißte
Schiffer , 89 Witwen, - 80 Waisen . Bon den ver¬
mißten Schiffen sind 27 nicht znrnckgckehrt ; man
hofft jedoch , daß das «ine oder andere der Fischer¬
boot « sich Noch gerettet haben wird .

Gestrandeter gischdampser . Beim Kap Kanin
int Weißen Meer strandet - der Fischdampser
„Kapella " der Hochscesischerci Nordstern A. - G. in
Wesermünde . Die Mannschaft wurde gerettet .

108 . 200 , 108 . 721
113 . 541 , 114 . 455 I,
118 . 789 , 121 . 285 . . ü),
127 . 079 , 128 . 93 ! . 486,
136 . 298 , 138 . 996 , 118 . 711 ,
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GENOSSINNEN UND GEHOSSENI

DIE KONSUMGENOSSENSCHAFTEN UND IHRE ZENTRALEN
STREBEN DURCH IHRE EIGENPRODUKTION DIE VERGE¬

SELLSCHAFTUNG DER PRODUKTIONSMITTEL AN. SIE SIND

VEREINIGUNGEN HÖCHSTER WIRTSCHAFTLICHKEIT .

WENN ALLE ARBEITENDEN VERBRAUCHER IHRE KRAFT ALS

KÄUFER UND DIE AUFBAUENDE ARBEIT DER GENOSSEN¬

SCHAFTEN VOLL ERKANNT HABEN. DANN WIRD KEINE

MACHT DER WELT DEN AUFSTIEG DER SOZIALISTISCHEN

PLANWIRTSCHAFT VERHINDERN KÖNNEN!

I I
[]

« . Mrolraliur .

Fingerzeige .

Der „RcichSanzoiger " macht auf eiue neue Bro¬

schüre aufmerksam , die im ReichsvorlagSamt in Bar¬

lin erschienen ist ; „Fingerzeig « für di « Gesetzes - und

Amtssprache . HerauSaegeben Vom Reichsmint -

strrium der Innern in Verbindung mit dem Reichs .

arbeitSministcriun , und inttet Mitwirkung de «

Deutschen Sprachvereins . " Di « Ankündigung im

„Reichsanzeiger " sagt dazu :
„ Die Fingerzeige dienen dem Zweck, eine müg

lichst reine und gute Amtssprache im Schriftver¬
kehr der Behörden «lnzuführrn und zu erhalten .
Das Heft gehört in die Hand eines jeden Beamten ,

der mit der Absetzung von . Schriftsätzen besaht ist . "
Ein löblicher Beginnen . Wir möchten nur hos - '

fen , daß di « Fingerzeig « besser seien alr di « Ankün¬

digung . „Absetzung von Schriftsätzen " — das geht

nicht . ES handelt sich ja nicht um daS Setzen , son -
der » um das Schreiben . ES mühte also doch wohl
Abfassung Von Schriftsätzen heißen . Roch besser
wäre «ü freilich , auf das Substantiv »« zu verzich -
: en und zu sagen : „. . . eines jeden Beamten , der

Schriftsätze abzufassen hat " . Aber da - wär « wahr¬

scheinlich schon zu viel verlangt .

Gefängnis «ach der Stoppuhr .

Im „ Amtlichen Anzeiger " , Beiblatt zum Hain -

bnrgischrn Besetz - und Verordnungsblatt Nr . : M

voni 23. Dezember 1VLÜ steht :
„Steckbrief . Gegen den Alfred Ernst Seeckt , geb .

usw, soll ein « Rcstgcfingnirstrafe von 091 Tagen ,
2 Stunden und 22 Minuten vollstreckt werden ,

U. a. — das Amtsgericht Abt . 12 f. Strass "
Die Sekunden sind nicht mit angeführt . Man

wird doch wohl nach oben abgerundet haben , damit

der Mann nicht etwa einig » Sekunden zu

wenig sitzt' ?

Entflammtes Papier .
Einet Tages geriet in den Räumen «iiwr Ber¬

liner Behörde ein Papierkorb in Brand . D« r

Bureanleitrr , dentschuationaler Bczirksverordneter ,
meldet « das Vorkommnis der vorgesetzt «»: Dienst¬

stalle mit folgendem Bericht :
- „ Die Notwendigkeit der äußersten Sparsamkeit

lm Verbrauch aller Materialien erstreckt sich anch

auf di « Verwendung der Streichhölzer . Tie Räum »

im hiesigen Amte sind infolge ihrer nach Nord « «

gelegenen Lag « und infolg « des hohen Bauuedestan -
de « vor den Fenstern relativ dunkel . Au « Sparsam -

keüsgründen ist nun di « Reinmachefrau auf di «

Idee gekommen , mit einem Streichholz Feuer . zu

entfachen und nun alle Lamp « » bezw. alt « Oesvn

durch zusammengedrehte Stückchen Makulatur - Pa¬
pier übertragend zu entzünde ». Dieses Verfahre «

spart naturgemäß Streichhölzer und ist so lange
»»bedenklich , solange sämtlich . : Znnmer mit ' Verso -

neu besetzt sind. Gefährlich Wird dieses Verfahren
aber mit dem Augenblick , wo diese Art von einer

einzelnen Person in mehreren Räume » angewandt

wird , di « dann längere Zeit uirbewacht sind. Die

Reinmachefrau ist fitzt eingehend belehrt und unter¬

wiesen Word « « , so daß sich Derartiges zukünftig
nicht lviedrrholen wird . Da die leichtfertige Be¬

handlung dieses Streichholz - ErsatzeS sich ab « r auch

in anderen Dienststellen zeigen kann , würden wir

empfehlen , auch die übrigen Dienststellen auf die

Gefährlichkeit der oberflächlichen Benutzung und

Handhabung solcher SeuerübertragungSmittel hin -

zuweist n. "

Bescheinigt .

Die OberrechnungSkammer verlangt von den

Behörden genaue Abrechnung über jede noch so

kleine Ausgabe . Nun hatte das Kammergrricht ein -

mal wohl über di « Anschaffung, aber nicht über den

Verbleib von vier Rolle, » Klosetipapter berichtet .
Alsbald fragte die Oberrechnungtkawmer an und

erhielt folgenden Bescheid :
„ Die vorschriftsmäßig , Verwendung besagten

Papier « bescheinigt ,

geg der 5kamm«rgerichISpräsident . "

WstttzltMtz .
Bon Rheda .

Geräumiges Zimmer mit gut bürgerlich « c Ein -

richtung , dl « «in « Atmosphäre von Wohlhabenheit
verbreitet , aber vollständig neu ist. Es riecht ge¬

wissermaßen nach Tischlerwerkstatt . In der einen

Ecke Bücherregale , in der anderen eine Vitrine mit

Glas und «in «r Sammlung Mokkatassen . Perser ,
tcppiche , . kklnvfauteul », Divan . Es ist Frühling , daS

breite Fenster steht offen, man sicht blühende
Bäume .
Personen : Er und Sie , seit zwei Tagen verheirate ».

Er : etwa llüjährig , sitzt in einem Lehnstuhl , mit

dem Rücken gegen das Feilster , liest die Zeitung
,ind raucht eine Zigarette .

Sie : blond , zart , hübsch, Rudolf Herzog würde

sagen , Blondmädchen , liegt auf dem Divan , dl «

Arme unter dem Kops gekreuzt und träunit lächelnd .

Neven dem ' Diva »» steht ein Scrviertischchen mit

« lnem Glas Wasser , welche » vom Divan aus be-

quem erreicht werden kann , ohne daß der Liegend«
sich zu erheben braucht .

Sie : (zärtlich ) Schatzi .
Er : ( läßt die Zeitung sinken, zärtlich ) Lieb «

ling ?
Sie : (besorgt ) O, mein Goll , perzeih . Ich ver¬

gaß ganz , daß du hrlchäftiar bist.
Er , Aber gar nicht , Liebling . Ich l «s« ja bloß

hie Zeitung .
2 i e: Doch . Und ich habe dich wieder gestört ,

stlh bin doch eilt « schlechte Frau .
Er : (legt di « Zeitung endgültig weg ) Aber

Kindchen , Liebling , was fällt dir denn ein . Da

kannst mich überhaupt nie stören . Höchstens umer -

brechen. Und von dir unterbrochen zu werden , ist

ein Vergnüge » und bedentit mir inchr , al « ( er sucht

nach einein passenden Vergleich, aber es fällt ihm

feiner ein) , als du glaubst , denn e- verschafft mir

den Genuß , dein « lieb « Stimm « zu hören , «s lenkt

mein « Ang « « von der Betrachtung langweilig «, und

höchst überflüssiger Gegenständ : auf deinen ent¬

zückende » Körper , es . . .
Ti « : (leise, indem sie ihn von unten her

lächelnd onsiehi ) Wirklich ?
Er » Aber gewiß , nein Herzenskind (legt dle

Zigarette in den Aschenbecher , erheb : sich und geht

zu ihr ) .
Sie : Ach Gott , jetzt bist du gar avsgestailden .

'

Er : ( großartig ) Du weißt , Lwbling . für dich

ist mir nichts zu viel . Also sage mir , was du willst , !
Sie : Ach nein , ich kann ja schließlich selbst . . .

Er ; (entschieden ) Rein , daS sollst du nicht, daa

»verde ich niemals zugcbrn . Erinnere dich nnr an

das , was der Mcdizinalra , sagt«. Du bist zari , jede

Anstrengung ist Gift für dich !
Tie : ( in überströmender Zärtlichkeit ) Dn

guter ! ( hebt die Arme zu ihm enwor ) . Küsse mich .

Er ; ( küßt sie . Es vergehe » siins Minuten .

Dan » erhebt er sich mit gerötete », Gesicht und

streicht sich die Haar « mi , der Hand rurecht , zärt¬

lich ) . Za , sieh mal , darüber haben wir ganz ver¬

gessen, was du wolltest .
Sie ; Ach nein , es ist wirtlich nur eine Klei¬

nigkeit und schließlich kann ich ja auch selbst . . -

E r : (enrichieden ) DaS laste ich auf keinen

Fall zu.
Sir : üch wollt « dich nur bitten , mir dar Glas

zu reichen . Ich bin so schrecklich durstig .
E r : Aber selbstverständlich , Liebling . ( Reicht

ihr das GlaS , sie trinkt . )

5 Jahre später .

Dasselbe Zinimer . Der Eindruck von Neuheit

ist gewichen , die Einrichtung sieht gebraucht , zum

Teil recht airgegrisscn ans , ES ist Frühling , das

breite Fenster steht osse», man sieht blühende

Bäum « .
Sic sitzt lm Lehnstuhl , liest ein Buch und

raucht «ine Zigarette .
Er liegt auf dem Divan , die Arme unter dem

Kopf gekreuzt , starrt zur Decke und träunit .

Sie : ( ohne von ihrem Buche anfzusehen . ) Ernst !
Er : ( reagiert nicht . )
Sie : ( lauter ) Ernst !
Er : (tut , als ob «r nicht gHört hält «) .
St « ; kohn« von ihrem Buch « auszusehon ,

kaut und g«ehnt . ) Ernst !
Gp : (ärgerlich ) Watz ist denn schp » wieder los !

S i e: (blickt schräg zu ihm hinüber, ) Scho «
wieder ? Dü vergißt , daß du ein « Dame par dir hast.

Er : ( ironisch Ich bitte um Verzeihung , gnä¬

dige Frau , daß meine Gedanken sich erlaubten , fünf
Minuten lang ablvesend zu sein .

Sie : ( gelangtweilt ) Mein Gott , versuche doch

nicht geistreich zu sein , -rs steht dir schlecht zu Ge¬

sicht, Als ob ich nicht wüßte , in welchen Regionen
sich deine Gedanken herunitreiben .

Er : (gelangtveilt ) Regionen ! I

Sie : (spöttisch ) Blond , schwarz , brünett ?

E r : ( gelangweilt ) Selbstverständlich »ich :
blond . Das genieße ich In meinem sogenannten
Familienleben zur Genüge - Schwarz , sanft , üppig
ohne feit zu sein, mit einer Stimme , die kein Laut¬
sprecher ist und einen , Geiste , der sich nicht aus

schließlich zwischen Kölnischwqsser , Courts Mahler
und Seidenstrüinpfen bewegt .

Sie ; ( läßt das Buch sinken , böse ) Du bist «i >r

ganz gen,einer Kerl . Abgesehen davon , leie ich

übrigens nicht Mahler , sondern Eschtrulh , wie d»i

dich überzeugen kannst lwirf , das Buch aus de »
Divan ) .

Er wehrt gelangweilt mi , der Hand ad und

gähnt .
Sie : Warn » , haft d » »nich denn geheiraie »,

wenn ich dir nicht gefalle ?
Er : Weil du mir gestchlst , als ich dich hei¬

ratete .
S i e; (böse) Tu brauchst dich durchaus nicht für

gebunden halten , (Hönisch) Gehe ruhig zu der schwar¬
zen , sanften , mit der Stimme , die kein Lautsprecher
ist , heirate sie, mache was du willst , ich lege dir
keine Hindernisse in den Weg .

Er : ( nach wie vor »»»endlich gelangweilt ) Wo¬
zu Illusionen zerstören . tLebrannt « Kinder fürchten
das Feuer .

Sie ( springt auf , h»st «risch ) Da « ist zu viel !

Glaubst du deun , ich lasse mir von dir alle » bieten ,
( ihre Stimm « überschlägt sich ) Ich verlass « noch
heute die Wohnung !

Er : (gelassen ) Tu , was du nicht lasse » kannst ,
mein Schatz .

Sie ; ( «Inen Augenblick sprachlos , brich ! In «In

krampfhaftes Schluchzen aus ) O Mutter , Mutter ,
tvenn du sehen würdest , wie dein Kind leihet .

E r : ( Ironisch ) O Gott ja , wie es leidet , das

zuckersüße Kindchen mit den Nerv « » aus Seiden¬

papier . (böse) Wenn du dir lieber angrwöhnen
wolltest , dich lvenigstenS nach dein Esten fünf Mi¬

nuten laug ruhig zu verhalten , ( springt auf » ( öehe

zu deiner Mutter , zu deinen , Vater , u, deine »

versammelten Tauten , gehe wohin dn willst , meinet ,

wegen zum Teufel ( wütend ab) .

S i «: ( schluchzend ) Nnd ich , . , »voll , . .
wollt « . . . doch nur . . . ein Glas Wasser .
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Prager Koazertlaal .
, Gegen die letzten Jahre Hal sich leider auch

Heuer nichts in der Praxis der Prager

Konzertsäle geändert : Die verschiedenen Kon -

zertuntcrnchmcr wetteifern wie bisher mit einan¬

der in der Peranstallung möglicher und unmöglicher

Konzerte . Da ist es nicht zu verwundern , wenn ein¬

zelne Konzerte gegen einander ausgcspiclt werden

nnd das Publikum schließlich nirgends mit dem

richtigen Glauben nnd Interesse dabei ist. Di «

erste Oktoberhälste brachte uns diesmal

gleich zu Beginn der Konzertsaisou eine unverdau -

liche Menge von Konzerten . Es ist nur schade , daß

bei dieser Ucbcrfüll « der Konzerte , der das Publi¬

kum unvermögend gegenüber steht, auch wertvolles

Konzertgut verloren geht und daß dadurch vor allem

die konzertierenden Künstler selbst geschädigt ' «ver -

den ; in materieller Hinsicht nicht minder wie be¬

züglich des künstlerischen Erfolges .
Einen Pianisten von beachtlichem techni¬

schen Können lernte man in dem Polen Franz

Lukasiewicz aus Posen kennen , der sich dem

Prager Konzcrtpublikum znm crstenmale vorsteltte .
Er hatte sei » umfangreiches Programm ganz in de »

Dienst seine « große « polnischen LandSman - neS

Friedrich Chopin gestellt , spielte aber meist nur

allzu bekannte Klavierstücke dieses Tondichters . An

einer seiner großen Sonaten hätte er sicher mehr

geistige Auffassung und Gestaltungskraft offenbaren
können als an den zum Vortrag « gebrachten Kla¬

vierwerken kleineren Stiles . — Im Rahmen der

künstlerisch wertvollen nnd für die Musikpädagog ' . k
al « PerglcichLmöglichkcitcn so wichtigen Aus¬

tausch - Konzerte , die das Tschechische
StaatSkonservatorinm seit ungesähr

einem Jahr « ciugcführt hat , spielte » diesmal zwei

Absolventen des litauischen Konservato¬
riums in Riga , ein technisch bewanderter und

in der künstlerischen Auffassung reifer P i a n i st

Hugo Strauß und ein durch schönen , warmen

Ton nnd ausgeglichene Technik ausgezeichneter
Cellist Atis Teichmannis . Vielleicht hört

man bei diesen vorbildlichen und so interessanten
Konzertgelegenheiten auch einmal zum künstlerischen
Vergleiche die Absolventen der großen Mnsikbil -
dungShochschulen in Berlin und Men ' ? — Rich ,

ganz befriedigt hat ein Kammermnsilabend ,
der wohltätigen Zwecken diente und dessen Pro¬

gramm ein hier noch unbekanntes Wiener

Fran « n - Trio ( Frl , Jclla Peßl ) als Pianistin ,
Frl . Edith Steinbauer als Geigerin nnd Frl .

Hilde Krause als Cellistin ) bestritten . Denn die

— im übrige » passioniert und mit künstlerische »,
Ernst spielenden jungen Damen erwiesen sich in

den mehr auf Gefühl und Ausdruck eingestellten
Sähen der vorgeiragenen Werke ungleich besser al «

in den Energie und Schwung verlangenden . Kam¬

mermusik also im einseitigen Änne gefühlsmäßigen
Musizierens . Zum Vortrage gelangten durchwegs
wcrwollste Kammermusilwerke : W. A. Mozarts
köstliches Klaviertrio in E- dur , Robert Schumann -

rhythmisch packendes und ausdrucksvolles Klavier¬
trio in d- moll und das form - und klangschöne Kla¬

viertrio in d- moll von den , bedeutenden tschechischen

Tonsetzcr Vitözslav Rovak . — Nicht weniger als
vier vokal « Konzerlabende fanden in der

vierzehntägigcn Berichlszeit neben einen , bereits

früher besonders besprochenen ersten Liederabend
der Negersängerin Marian Anderson statt . Alle

diese Dokalkonzertc bestätigten die bisherigen schlech¬
ten Erfahrungen : daß eS den Sängerinnen und

Sängern in erster Linie darum zu tun ist , ihre
Stimmen ins Treffen zu sichren , weniger um ihre
künstlerische Persönlichkeit zu erweisen . Daß sie
darum auf die Programmgestaltung wenig oder gar
keine » Mrt legen nnd willkürlich auSgewählt », nur

für den Stimmcsfekt berechnete Lieder neben ebenso
willkürlich auggewählte Bravour - Opernarien sehen,
wodurch ein stilloses Kunterbunt entsteht , da « dem

Geschmockc und Kunstverstond des Künstlers kein

allzu schmeichclhastes Zeugnis ausstelll . Zwei Pra¬

ger tschechische GesangSkünstler und zwei auslän¬

dische Sängerinnen teilten sich in die Arbeit und
den größeren und kleineren Erfolg der vier Lieder¬
abende : die sür die polnische Kunst eifrig bemühte
tschechische S o p r a n i st i n Emma M a I o u s ch e k,
drr bekannte , stimmlich nicht mehr blendende , aber
im künstlerischen Bortrage noch immer überzeu .
gende tschechische Tenor Ottokar Makak , Ada

Sari , die hervorragende polnische Sängerin und
Koloraturdiva der Mailänder Scala, - und in
einem zweiten Liederabend die amerikanische Neger¬
sängerin und stimmgesegnete Kontraaltistin
Marion Anderson . E. I .

KmA Md Wissen .
31. Oktober für den Baku ! « - L i e d e r a b e n d,

Uraniasaal , veranstaltet vom Internationalen Gnt -

tenrplerorden , Loge „ Prag " . Karten von 5 —3 » K,
Uraniakasse , Metzler , Truhlak .

Sonntag , den 11t. dS. , abends 7 % Uhr , Pre¬
in iere : „ Der Lügner und die Nonne " von
Curt Götz . Die Inszenierung liegt in den Händen
Otto Ströhli - ns. Beschäftigt sind : die Damen

Bertram , Carpentier , MedelSly , die . Herren Götz ,
Gödtl , Bauer , Rösner , Dr . Schmerzenreich ,
Sbröhlin .

In Vorbereitung : „ Hufnagel " , das neueste
dramatische Werk von Leonhard Frank . Ein «
neu « Abwandlung des Problems des . Verbrechers
aus Liebe , ein Stück voll stärkster Theaterwirkung ,
erfolgreich uraufgesührt in Haneburg , wird hier in
der Inszenierung Max Liebls am Donnerstag , den
23. ds . im Neuen Deutschen Theater erstausgesichri .

Arnold Schönberg spricht in Prag . Ueber Ein¬

ladung des Deutschen literarisch - künstlerischen Verein¬

halt dieser meistumstrittcne Komponist der Gegen¬
wart einen Vortrag über das Thema „ Veraltete
und neue Musik " Mittwoch , den 22. Oktober ,

8 Uhr abends , in der Produktenbörse . Der Abend

wird gemeinsam mit der Urania veranstaltet , Karlen

40 —10 X, Metzler , Urania , Truhliik . 889

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag ( 3 —3) , 7 Uhr : „ Die Zaubcrflöte " .
Samstag , 2Z- L Uhr : „ Die lustigen Weiber

von Windsor " ; 1 % Uhr ( 4 —4 ) : „ B ikto - r ia

und Ihr Husar " . Sonntag , 11 Uhr vorn «. :

Kammermusik ; 2 % Uhr : Arbeitervorstellung :
„ Was Ihr wollt ! « 1 % Uhr ( 5 —1 ) : „ Viktoria
und ihr Husar " . Montag ( ü—2) , 7 Uhr :

„ Was Ihr wollt ! "

Spielplan der Kleinen Bllhne . Freitag , halb
8 Uhr : „ Prinzessin und der E i n 1 ä n z c r ".

SamStag , 7Uhr : „ ( Edeilt " . Sonntag , 3 Uhr :
„ Meine Schwester uud ich " ; 7>» Uhr ;
„ Der Lügner und die Nonne " . Montag
( Bankbeamten I) , 7 % Uhr : „ Der gut « Onkel

Adamson " .

Sport * spiel * NMM
Die Spiele der der deutsche « Länder »

fuftballmannschait .
Die Ländcrsußballmannschaft des deutschen Ar -

beiter - Turn - und SporlbundeS hat ihre diesjähri¬
gen Spiele beendet und mit 11 Spielen in Deutsch .
la >«d und 6 im Ausland im Verhältnis zu den an¬
dere «« Jahren eine Höchstzahl erreicht . 1921 waren
cs insgesamt 2, 1925 : 5, 1980 : 4, 1927 : 8, 1928 : 9,
und 1929 : 11 Spiele . In diesem Jahre wurde « «

9 Spiele gewonnen , 4 verloren und 1 unentschieden
an - getragen . Wie die Einzelergebnisse zeigen , stell -
ten auch die Gegner gute Kräfte Ins Feld : Deutsch¬
land gegen Oesterreich 4 : 5 , 1 : 1 , 2 : 2 ; Deutsch¬
land gegen Belgien 4 : 4 ; Deutschland gegen Tschc -
choklowakei ( Aussiger Verband 4 : 2 , 4 : 8 ;

Deutschland gegen Estland 3 : 1 ; Deutschland gcgcu
Lettland 4 : 2 ; Deutschland gegen England 3 : 1 ,

2 : 3 , 6 : 5 , 4 : 4; Deutschland gegen Finnland 1 : 3 ,
1 : 2, 4 : 9, 4 : 9; Deutschland gegen Norwegen Ü: 2.

Neue Gegner waren Lettland , Estland und

Norwegen . Die Norweger hinterließen im Spiel
einen weit besseren Eindruck al » durch das Torcrgeb
nis zum Ausdruck konnnt . Die guten Ersolge der

deutschen Mannschaft sind nicht daraus zurückzufüh -
rcn , daß in ihr immer wieder dieselben Spieler mit -

wirkten . Im Gegenteil ! Die Erfolge sind ein Be -

«veiS für die allgemeine gute Spielstarke der Gc -

ämtbewegung , den «« zu den 17 Spielen wurden a » S

13 Kreisen und 31 Bezirken Kräfte hcrangczogen .

Für das - Jahr 1931 stehl das 2. Arbeiter -

Olympia in Wien in « Vordergrund «, zu dem

di « s p i e l st ä r k st e Vertretung entsandt werden

soll .

Züricher Arbeiter - Boxmeistrrschaften . Von den

30 Bewerbern um die Meisterschaften de » Kantons

Zürich gingen als Sieger hervor , im : Bantam¬

gewicht : Metzger , Boxingklub Oerlkon ; Federgewicht :
Knöpfet , Sportring Zürich ; Leichtgewicht : Hösli ,

Sportring Zürich ; Weltergewicht : Lehmann , Athle¬

tikboxklub Zürich ; Mittelgewicht : Senn , Sportring

Zürich ; Halbschwergewicht : Trachsler , Athletikbox -
klub Zürich ; Schwergewicht : Marinello , Athletikbox .
klub Zürich . Den Abschluß der Veranstaltung bildete

ein Revanchckampf der beiden letzijährigen Bewer -

bcr um die Schweizer Berbandsmeisterschast im

Mittelgewicht , Häusermann ( Sportring Zürich ) nnd

Riies « ( Athletikboxklub Zürich ) . Der Schweizer Mei¬

ster Häusermann siegte in der 5. Runde durch

Anfgcben seines Gegners .
Loppofaseisten gegen TNL. - Sportlrr . Anhänger

der fascistischen Lappobewegung in Finnland haben
in Oripää einen Lehrabend der finnischen

Arbeitersportbundes , Mitglied der Sozialistischen
Arbeitcrsportinternational «, g e st 3 r >. Aus 5 Last¬

kraftwagen waren die Fascisten aus der Umgebung
von Oripää gekommen . Während dem Vortrag «
des Sportlehrers Etholen sangen sie fascistische Lie¬
der und hielten Hetzreden . Unter anderem drohte ««

sie, den Sportlehrer in die Sünlpse zu entführen .
Nur «nir Hilf « der Polizei war cS ihm möglich , durch
die fascistische Belagerungskette zu entkominen .

Etholen ist einer der beste«« und bekanntesten sin »
nische «: Leichtathleten in der Sozialistischen Arbeitrr -

- sportinternationale .

Bereinsnachrlchte ».
Ortsgruppe Prag . Wanderung

Sonntag nach Beraun und Pürg -
litz . Wanderung durch da » herr¬
liche herbstliche Berauntal . Zu¬
sammenkunft 7. 35 Uhr , Smichower
Bahirhof . Ermäßigter Fahrpreis

: Strnad .

Literat «.
„ Vier Spione sprechen . " HerauSgegeben von

Heinz Ecke . Wilhelm Goldmann - Berlag , Leipzig .

Preis 3 Mark . Eine Rebencinrichlung des Milita -

rismilS . ist. die Spionage . In jeden : Staat gilt st«

als schweres Verbrechen , aber jeder übt sie selbst
nnd unterhält ein weitverzweigtes Spionagesystem .
Wird Spionage sür da » eigen « Land betrieben ,

dann erslheint sie al « Verdienst , im andere «: Falle

erntet der Spion schwerste Strafe . ES ist eine ge -

sahreuvolle Arbeit , die «in Spion zu lristen hat und

Viel Ersahrung und Menschcntenntni » gehöre «: zu

ihrer erfolgreichen Ausübung . Da sic g » t bezahlt

wird , drängen sich zu ihr neben verwegenen Men¬

schen auch viele gar «richt mehr - ziveifclhast « Sub -

{eite . Zn « vorliegenden Buche wird nun von vier

Bernsüspionen «nanches sensationelle Abenteuer auü

ihrer Praxi » erzählt . E » berichten : 1 Deutscher ,

1 Franzose , 1 Engländer und «in « Russin . Ihr «
Namen werden nicht genannt , doch sind sie, wie der

- Herausgeber behauptet , noch heute im Nachrichten¬

dienst für Deutschland , Frankreich , England und

Sowjetrnßland tätig , uird zwar seit 18, 16, 15 und

8 Jahren . Di « spannenden Bericht « sind oft aben¬

teuerlich gemig , doch «nachen sie einen durchaus

glaubwürdigen Ei ««druck . Tic vier Mitarbeiter a »

dem Buche erzähle «: nicht nur «Igene Erlebnisse , sie

schildern auch da » Wesen nnd de«: Z«vrck der Spio¬

nage und berichten über die Mittcl , die bei ihrer
Ausübung ost angeivcndet werden . Die Darstellun¬

gen r«iche>: bis In die jüngsten Tage und das Buch

enthält auch manches militärtechnisch und politisch

Interessante. r .

„ Leidweg der Liebe . " Roman von Up toi :

Sinclair . Malik - Verlag , Berkin . 660 Seiten

kartoniert Mk . 4. 80, In Leinen 7 Mk. Ein Teil

dieses Werkes Upton Sinclair » ist der deutschen

Lesenvclt schon srühcr unter dem Titel „ Ter Liebe

Pilgerfahrt " bekannt gemacht worden , nunmehr hat

der Malik - Berlag «in « unverkürzte und treffliche

Ucbcrsehung des Romans «rschcinen lasten und

«nan muß angesichts der wertvolle «: Dichtung be¬

kennen , daß er damit eine dankenswerte Tat voll -

bracht hat . E » ist ein Cinzelschicksal . daS Schicksal
seiner selbst , da « der große amerikanisch « soziali .

stische Schriftsteller in der Darstellung seine »

menschlichen und künstlerischen Entwicklungsganges

hier schildert . Kann ein Künstler in der heutigen

kapitalistischen Gesellschaftsordnung frei nach seinen

künstlerische «: Neigungen schaffen , kann «r sein «

künstlerische Persönlichkeit bewahren nnd ungehin -

i KINO - PROGRAMM |
Vom 1». Oktober als il . Mtaber IN » . >
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Der unstcrblMic lamp
bei dem außerordentlich großen HrloU verlängert , »weite

Woche . Tillich 146 und Uhr.
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Brünn , Karlsbad , Mähr . - Ostrau , Möhr . *

Schönberg . Reichenberg , Teplltz -
■ Schönau , Trautenau , Kaschau , Preß -

bürg , Sllleln , Tyrnau , Uihorod .

fHnOerfreunöe Drug .
Samstag , den 18 . Oktober , Ausflug
nach Troja . Treffpunkt : Endstation der

Straßenbahn im Baumgarten um s Uhr
nachmittags . Führung die venoffinnen
Glas und Fuchs .

dert entwickeln ? Dies ist da » eine Thema des Bu¬
ches , das ander « umfaßt die Frage : muß «in
Mensch sein Leben lang in einer einmal geschlos¬
senen Ehe verbleiben , auch wenn diese voreilig
geschlossen wurde , auch «venu die täglichen kleinen
und zermürbenden Sorgen in der Tretmühle , in
die er durch die Ehe geraten ist, der Entwicklung
seiner künstlerischen Persönlichkeit und seinem
Schaffe » hindernd in « Weg « stehen , nur weil die
Gesellschaft di « Che als religiöses Sakrament an¬
erkennt , daü durch keine weltliche Macht gelöst
«verden kann ? Um dies « beiden Hauptthemen rankt
sich die packende und «süchtige Handlung . Ter
Schriftsteller Thyrsis ist «In „ reiner Tor " . Er lebt
ein reiches Jnnenlctben , ihn erfüllt leidenschaftliche
Liebe für alles Große und Schöne , er baut in
seinem Innern eine Welt de » - Ideal » und sicht
dabei nicht den rauhen , karstigen Boden der wirk¬
lichen. von Selbstsucht , Neid und Gier erfüllten
Welt . Laicht würde ihn : der Ausstieg zu Glanz ,
Ehre «: und Reichtum , wenn er dem Geschmack der
herrschenden , der zahlungsfähigen Klasse huldigte ,
doch er will in diese geistigen Niederungen nicht
hcrabsteigen , will ohu « Kompromisse sein Leben
führen und er stoßt dabei nicht nur auf die Ver -
ständnislosigkcit und die Korrumpierlheit der bür¬
gerlichen Gesellschaft , sondern auch auf die ihn be.

engenden Schranken seiner Ehe , auf di « Bindungen ,
die ihn « seine Familie auferlegt . TaS LosnngSwor «
drr Buchvcrleger heißt : Geldverdicnen , und c» wird
am besten durch die HerauSqabe amülauter Nnler -

haltungslrktüre erfüllt . ThyrfiS ' Bücher aber werden

regelniäßig abgelehnt , weil sie kein « gangbare lite¬

rarische Marktware sind. Er und seine Familie ge¬
raten darun « in Not und diese zerrütte « wieder die

Ehr . AuS diesem Schicksal heraus wird Tbvrsis
Revolutionär und Ankläger der herrlchenden Gesell¬
schaftsordnung . Niemand wird den Roman olnie
reichen inneren Gewinn lesen . ES sollte dies jeder,
besonders aber die Frauen . r.
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Belm Einkäufe
von Nähmaschinen wählet nur

die erstklassige , bestbekannle

Nähmaschine

die sich überall durch ihre Qua -

tität und Ausstattung des besten

Rufes erfreut .

Bevorzugt die einheimische
Industrie . &
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